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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Breslau (das Geburtsfeſt des Königs), 
Stettin, Köln und Münſter. Vom Rhein, aus dem Breis⸗ 
gan (die Miſchehen), Dresden (Tyſſowski), Schreiben aus 
Leipzig (das Judenthum), von der Elbe (der polniſche Auf⸗ 
ſtand), aus Braunſchweig, Oldenburg, Schleswig⸗Hol⸗ 
fein, Rendsburg und Kiel (Tagesneuigkeiten), — Aus 
Kurland. — Schreiben aus Paris und Toulon. — 
Aus London. — Aus Portugal. — Aus Rom. 
— Aus Oſtindien. — Letzte Nachrichten. 
. 2 
Inland. 
** Breslau, 15. October. — Das Geburts: 
feft Sr. Majeſtät unſeres Königs wurde auch in die⸗ 
En Jahre wieder durch mehrere öffentliche Feierlichkei⸗ 
bebe fo wie im Kreiſe gefelliger Vereine auf eine er⸗ 
ebende und herzliche Weiſe begangen. Die hieſige 
bearniſon verſammelte ſich um 9 Uhr Morgens auf 
— Platze vor dem königl. Palais, woſelbſt unter Be⸗ 
3 uſtigung eines außerordentlich ſchönen Wetters der 
zottesdienſt durch Abſingen des Tedeums und durch 
iturgie gefeiert wurde. Nachdem darauf die üblichen 
undert und Ein Kanonenſchüſſe abgefeuert und ein 
reimaliges Hurrah ausgerufen worden war, marſchir⸗ 
L die Truppen im Parademarſch vor dem General⸗ 
eutenant Commandanten v. Zollikofer vorbei. 
en Seiten des königl. kathol. Gymnaſiums be⸗ 
Jann die Feier in der Gymn.⸗Kirche mit einem ſolen⸗ 
nen Hochamte, dem das Lehrer⸗Collegium und ſämmt⸗ 
Br Schüler beiwohnten, und ſchloß mit einer Rede, 


aale der Anſtalt 
An den evang. G 
wurde die Feier 


über die Künſte als Bildungsmittel hielt. 
ymnaſien und der höheren Bürgerſchule 
un 5. mit einem Choral eröffnet; dann folg⸗ 
A ie Feſtreden der Herren Directoren, an welche ſich 
N eder ein Geſang anſchloß. Wir wohnten der Feier 
ſic der höheren Bürgerſchule bei; zu derſelben hatten 
— das Curatorium der Schule, eine Deputation der 
b tadtverordneten, das Lehrer⸗Collegium und die Schü⸗ 
r verſamwelt. In der Feſtrede ſprach Herr Rector 
. Kletke über den Zweck, welchen die höhere Bür⸗ 
derſchule zu verfolgen habe, und ermahnte am Schluſſe, 
nachdem er mehrfach auf die Feier des Tages hinge⸗ 
deuten zur Liebe und zum Vertrauen zu Sr. Majeftät 
. Könige. Da der 15. October zugleich das Stif⸗ 
3 der Schule iſt (ſie wurde am 15. October 
eröffnet), ſo warf der Redner einen Rückblick auf 


„Prof. Dr. Wiſſowa im Prüfungs⸗ 
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Breslau, Freitag den 16. Oktober. 


Das Dekanat führen in dieſem Jahre? 
1) In der kathol.⸗theol. Facult.: Hr. Prof. Dr. Movers. 


2) In der evangel.⸗theol. Fazultät: Hr. Conſiſtorial⸗ 


Rath Prof. Dr. Mideldorpf. age 
3) In d. juriſt. Facult.: Hr. Prof. Dr. Huſchke. 
4) In d. med. Facult.: Hr. Prof. Dr. Hentſchel. 
5) In d. philoſ. Facult.: Hr. Geh. Archiv⸗Rath Prof. 

Dr. Stenzel. 


— — —— 

Stettin, 12. October. (Voſſ. 3.) 1 In Hinter⸗ 
pommern hört man vom Volke die ängſtlichen Be⸗ 
forgniffe über die Noth im bevorſtehenden Winter aus⸗ 
ſprechen. Die wenigen Kartoffeln, die geerntet worden, 
werden wohl auch bald nach der Ernte verzehrt ſein. 
An Heu und Stroh fehlt es nicht, aber an Korn ſcheint 
überall Mangel zu herrſchen, ſo daß nur die Einfahrt 
gerettet iſt. Sollte auch hin und wieder Einer das 
zweite Korn geerntet haben, ſo ſind dafür leider viele 
Wirthe, welche nicht einmal die Ausſaat wieder erhal⸗ 
ten haben. Von Roggen liefert der Ausdruſch eines 
ganzen Tages oft nicht mehr als 2 Scheffel, wo man 
ſonſt Wispel erhielt. Unter ſolchen Umſtänden ſcheint 
es dringend vonnöthen, daß den Branntweinbrenne⸗ 
reien einiger Einhalt gethan werde. i 

Köln, 8. Octbr. (N. K.) Dem Advokaten⸗Anwalt 
Steinberger, ehemaligen Mitglied der aufgehobenen 
bürgerlichen Unterſuchungscommiſſten, iſt ge⸗ 
ſtern die offizielle Eröffnung gemacht worden, daß er 
ſowohl als die übrigen Perſonen, welche Mitglieder die⸗ 
ſer Commiſſion geweſen, auf Grund des Art. 258 des 
Strafgeſetzbuches, wegen unbefugten Eingriffes in die 
richterliche Gewalt in Anklageſtand verſetzt worden ſeien. 
Dieſer Artikel lautet: „Wer ſich ohne Befugniß in 
öffentliche Civil⸗ und Militairamtsverrichtungen einmiſcht, 
oder die in eine dieſer Verrichtungen einſchlagenden Hand: 
lungen vornimmt, wird mit Gefängniß von zwei bis 
fünf Jahren beſtraft, unbeſchadet der Strafe der Fäl⸗ 
ſchung, wenn die Handlung den Character dieſes Ver⸗ 


brechens an ſich trägt.“ Die Verfügung des Anklage⸗ 


ſtandes hatte man eher und zwar ſchon bei der Be⸗ 
ſchlagnahme der Papiere der bürgerlichen Unterſuchungs⸗ 
commiſſion erwartet; jetzt wird ſie ruhig entgegen ge⸗ 
nommen, da einige tüchtige Männer des hieſigen Bar: 
reau ſich dahin geäußert haben, daß dieſer Artikel auf 
das von der Commiſſion beobachtete Verfahren durch⸗ 
greifend nicht in Anwendung gebracht werden könne. 
Die Bildung der Commiſſion iſt hauptſächlich dadurch 
entſtanden, daß der Herr Generalprokurator in einer 


as verfloſſene Decennium und gab mehrere ſtatiſtiſche Verſammlung bei Harff eröffnete, daß ihm noch ſehr 


achweiſungen, die von großem Intereſſe waren. 
In einzelnen Kreiſen hatten ſich königl. und ſtädti⸗ 
ſche Beamte, Bürger u. A. vereinigt, um den Feſttag 
beim heiteren Mahle froh zu begehen; ſo die Kauf: 
mannſchaft im Zwinger, die Subaltern⸗Beamten aller 
Dikaſterien im ſogenannten Weißgarten u. f. w. 
Bei der hieſigen königl. Univerſität fand am heuti⸗ 
en Tage in der Aula Leopoldina eine doppelte 
dier ſtatt, in dem mit dem hohen Tagesfeſte in Folge 
6 neuen geſetzlichen Beſtimmungen zugleich die Ueber⸗ 
dene des Rectorats der Univerſität für das Jahr 184%, 
unden wurde. Unter Leitung des Muſik⸗Direktors 
o ewius wurde von dem Inſtitut für Kirchen⸗ 
gen, mein Hymnus und der 22. Pfalm von B. Klein gefun: 
eint f der bisherige Rektor, Hr. Prof. Dr. Huſchke 
in welch das hohe Geburtsfeſt Bezug habende Rede hielt, 
delfeſteg er er die Bedeutung des Feſtes als eines Dop⸗ 
di entwickelnd, das Verhältniß zwiſchen Univerſi⸗ 
5 Kgenfein dem Staate und die daraus ſich ergebenden 
die Da Pflichten nachwies. An dieſe Rede wurde 
des denn ung der Hauptereigniſſe, die ſich wahrend 
angeſchl Offenen Jahres bei der Univerfität zugetragen haben, 
Prof. pin, hierauf von ihm fein Nachfolger, der Hr. 
Gabun deppert, fo wie die neuen Dekane der, 
L 


x i * — 
ur . n die Scepter, die Statuten, die Stiftungs⸗ 
tionen 7 das Album der Univerſität und die Dekora⸗ 


nn An dieſen Akt der erfolgten Uebergabe knüpfte 
Wichtigke! ector eine Rede über die Bedeutung und 

r. Naturwiſſenſchaften, worauf die Feier⸗ 
loſſen wurde. f 


und die Senatsmitglieder proklamirt und | an Belgien gewährten, 


| 


ö 


4 


wenige Mittheilungen über die Ereigniſſe vom 3. und z 


4. Auguſt zugegangen ſeien, welche Mittheilung der 
Verſammlung Veranlaſſung gab, die jetzt Angeklagten 
zu wählen, damit ſie dafür thätig wirken ſollten, der 
Klage des Hrn. Generalprocurators durch Ermittelung 


der Vorgänge abzuhelfen. 


Münſter, 10. Oct. (Düſſ. Z.) In den letztverfloſ⸗ 
ſenen Tagen traf von Sr. Heiligkeit die Beſtätigung 
unſers Capitular⸗Vicars in a de 
ieſige kapitel empfing gleichzeitig Sc 
1 3 he derſelbe fein Beileid über 
den Tod des verewigten Biſchofs bezeugt, und in: Be: 
treff der vorzunehmenden Biſchofswahl ſehr weiſe und 
väterliche Rathſchläge giebt. Der Tag der Wahl if, 
wie ich neuerdings erfahren, noch nicht feſtgeſtellt und 
dürfte es ſich immer noch um einige Wochen hinziehen. 


Vom Rheine, 8. Oct. (Köln. Z.) Oeffentliche 
Blätter — 5 die Nachricht, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung gegen den neuen belgiſch⸗holländiſchen Handels⸗ 
vertrag bei dem Haager Cabinette Reclamationen mit 
der Erklärung eingelegt habe, daß man ſich, wenn die 

die deutſche Induſtrie benachthei⸗ 
ligenden Begünſtigungen nicht in gleichem Maße auch 
auf den Zollverein ausgedehnt würden, genöthigt ſehe, 


es Rectors unter den beſten Segenswünſchen Gegenmaßregeln in Anwendung zu bringen. Wir glau⸗ 


ben gut unterrichtet zu ſein, wenn wir behaupten, daß 
vor der Hand keine derartige Drohung laut wurde, daß 
dagegen Unterhandlungen im Gange ſind, die, in ſo 


1816. 


— 


Herabſetzung der Rhein ige 
Maßen willfahrt, zu einem 1 — — — 5 

Aus dem Breisgau, 6. Oct. (Köln. 3.) In Be⸗ 
zug auf die Miſch⸗Ehen herrſchen zwiſchen unſerer Cu⸗ 
rie und der Regierung noch immer nicht jene gleichen 
Anſichten, die von beiden Seiten gewünſcht werden 
was vielfach beklagt wird. Daß der ſetzige proviſoriſche 
Zuſtand für die Folge unhaltbar ſein dürfte, iſt in ſo 
fern anzunehmen, als ſich kein eigentlicher Ausweg zur 
vollkommenen Verſtändigung zeigt, falls nicht der hei⸗ 
lige Stuhl ſelbſt vermittelnd einſchreitet. 


Dresden, 6. Oct. (Köln. 3.) Herrn Tyſſowski's 
Schickſal hat ſich ſehr verdüſtert. e die 
Ausſichten auf ſeine Freilaſſung und Auswanderung 
nach Amerika ſind verſchwunden, ſondern es geht ſelbſt 
die Rede, daß das ſächſiſche Cabinet in eine Lage ge⸗ 
bracht ſei, wo es die dem Flüchtlinge zugeſagte Frei⸗ 
ſtätte weder länger gewähren, noch felbft feine Auslieft⸗ 
rung verweigern könne. So viel ift jedenfalls gewiß, 
daß der Krakauer Dictator in engſtem Gewahrſame 
ſitzt und die bisherige Freiheit der Bewegung innerhalb 
der Feſtungsmauern ganz aufgehört hat. Da eine 
Flucht von Königftein beinahe an die Unmöglichkeit 
gränzt, fo ſcheint Sicherheit eben nicht der Zweck dieſer 
bei Staatsgefangenen ungewöhnlichen Strenge zu fein, 
ſondern man will wohl eine Strafe damit ausdrücken, 
ſo daß diejenigen Recht haben können, welche behaup⸗ 
ten, die ſächſiſche Regierung habe übernommen, das 
von Oeſterreich und Rußland dictirte Strafurtheil zu 
vollziehen, und man überlaſſe ihr dieſen Vollzug. Dem⸗ 
nach wäre Hr. Tyſſowski kein Gefangener mehr auf 
Unterſuchung, ſondern der beſtrafte politſſche Verbrecher. 

O Leipzig, 13. October. — Unſer fonft bei 
giöſen Bewegungen ſo zündbares irre ae er 
veligiöfe Bewegungen im Judenthum nicht eben einen 
guten Boden zu haben — ſie gedethen hier nicht, noch 
ehe fie bis an die Oberfläche der Erſcheinung gedrun⸗ 
gen, find fie plötzlich wieder untergegangen. So hate 
ten wir erſt jüngft die Ausſicht auf eine jüdiſche Theo: 
logen⸗Verſammlung, die auf den 21. October in Dres⸗ 
den feftgefegt war, und heute vernehmen wir, daß das 
Projekt geſcheitert und die Unternehmer alle Luſt daran 
verloren haben, was uns um ſo mehr wundern muß 
als es mit, einer gewiſſen Animoſität angekündigt, und 
mit triumphirendem Muthwillen in alle Welt hinaus: 
poſaunt wurde. Aber wir wiſſen uns dieſen Erfolg 
wohl zu erklären. Herr Frankel, der mit der deut⸗ 
ſchen Rabbinerverſammlung ſchmollende Ober⸗Rabbiner 
u Dresden, der gleichwohl ein Mann der Wiſſenſchaft 
und des Fortſchritts iſt, mochte gern, weil falſche 
Schaam und Schwäche ihn an dem abermaligen An⸗ 
ſchluß an die R.⸗V. hindern, ſich einen Wirkungskreis 
ſchaffen und zur Verbeſſerung der religiöſen Zuſtände 
der Juden ſein Scherfleiu beitragen, er kam daher auf 
die Idee, eine eigene Verſammlung zu veranlaſſen, was 
wir nur überaus billigen konnten. Aber zur Verſamm⸗ 
lung brauchte er gleichgeſinnte, gleich "eifervolle und 
gleich ehrliche Männer und fein Augenmerk war auf 
Dr. Sachs in Berlin, Mannheimer in Wien und 
Rapoport in Prag gerichtet, denn die übrigen Na⸗ 
men, die ſpäter auf der Liſte der Angemeldeten Randın; 
mußte wohl Frankel ſelber mitleidsvoll belächeln RL 
Doch da zeigte ſichs, wie ſehr er ſich ve EL, 
die verhängnißvolle Drei, di er 

ae Prei, die anfangs fo halb und 
balb ihre Mitwirkung zugeſagt hatte, zo t, da 
die Ausführung nä ö „ie dee 
or 9 näher rückte, una mente zurück. 
achs, er, ſtolz und aufgebläht, ſich, wunderlich ger 
nug, der liebenswürdigſte Theologe dünkt, hält keine 
Verſammlung für würdig genug, daß er dabei erſcheine 
und wollte außerdem ſein Liebes verhältniß mit der far⸗ 
ren Orthodoxie, das er theuer genug erkauft, nicht zer⸗ 
ftören. Mannheimer, zwar nicht fo liebenswürdig aber 
eben ſo gelehrt wie Sachs und gleich unthätig und 
hoffährtig, ſcheute die Unbeguemlichkeit einer weiten Reiſe 
— und Rapoport, gelehrter als beide, war von jeher 
ein vorſichtiger Mann — und die Theologenver⸗ 
ſammlung wurde im voraus von den Orthodoxen ver⸗ 
ketzert. — So ſanken die Hoffnungen Frankels und 
mit ihnen die Theologenverſammlung. Fr. möchte am 


fern man der niederfändifchen Regierung bezüglich der liebſten, daß man das ganze Ereigniß vergeſſe, und wir 


g 


würden es wahrlich leicht und ſchnell vergeffen, wenn 
es uns, die wir den traurigen religiöſen Zuſtand der 
Juden unſeres Landes kennen, nicht innig betrübte, daß 
ein Mann wie Frankel ſeinen Gemeinden und dem 
Judenthume aus eigenſinnigem Schmollen verloren geht. 
Die deutſche Rabbinerverſammlung geht ihren Weg 
immer friſch und unerſchrocken, ſchon hat ſie ſich als 


wohlthätig bewährt und einen feſten Boden errungen, 


iſt es da nicht bedauerlich, daß ein Mann wie Frankel 
ihr ſeine reichen Kräfte entzieht? Wir glauben nicht, 
daß die Rabbinerverſammlung ihn vermißt, wir zwei⸗ 
feln aber auch nicht, daß ſie den abenteuerlichen Flücht⸗ 
ling aus Frankfurt a. M. bereitwillig wieder aufneh⸗ 
men möchte. 

h Elbe, 9. October. (N. K.) Die letzte 
Aeußerung der gemeinſchaftlichen Operationen, welche 
die drei nordiſchen Großmächte in Folge des 
polniſchen Aufſtandes unternommen haben; wird 
eine Kollektivnote an die Kabinette von Paris und 
London ſein, worin ſie den von dorther gemachten An⸗ 
fragen eine kategoriſche Antwort ertheilen. Dieſe Ant⸗ 
wort dürfte ſich indeß über kein anderes Ereigniß ver⸗ 
breiten, als über die Beſetzung der Republik Krakau, 
da hiebei allein die Wiener Verträge in Betracht 
kommen. Was in Galizien, was in Poſen, was in 
Ruſſiſch⸗Polen vorgegangen, gehört der innern Politik 
der betreffenden Staaten an, und darüber Rechenſchaft 
zu fordern, iſt keine ſremde Regierung befugt. Wohl⸗ 
unterrichtete verſichern, daß die Note, fo abgefaßt ſei, 
um die conſtitutionellen Mächte, deren Intereſſe ohne⸗ 
dies dermalen durch Spanien und Amerika abſorbirt 
werde, in einer Weiſe zu befriedigen, daß man die 
polnifhe Frage wieder für eine geraume Zeit als 
erledigt anſehen könne. 

Braunſchweig, 10. Oct. (H. C.) In der heutigen 
Verſammlung des Ausſchuſſes der Stände-Verſamm⸗ 
lung hat der Landſyndicus Oeſterreich fein Gutachten 
über die Frage eingereicht, ob in der Erlaſſung des 
Finanzgeſetzes von Seiten der Regierung eine Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung enthalten ſei. Das ausführlich moti⸗ 
virte Gutachten lautete verneinend. Dennoch hat 
die Mehrheit des Ausſchuſſes (Advocat Hollandt, Ad⸗ 
vocat Triebs, Ackermann Roſenthal, Kaufm. Willies) 
gegen die Minderheit (Stadtdirector Bode, Oberlandes⸗ 
Gerichtsrath v. Campe, Kammerrath v. Veltheim⸗De⸗ 
ſtedt) beſchloſſen, daß eine Verfaſſungs verletzung 
vorliege, und dies in einem motivirten Schreiben 
dem Minifterium anzuzeigen fe. — Von den Maß⸗ 
regeln der Regierung wird es nun abhängen, welche 
Schritte der Ausſchuß ferner ergreifen wird und muß. 

Oldenburg, 10. Oct. — Der Vorſtand des 
Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
zu Oldenburg hat an den Centralvorſtand zu Leipzig 


folgendes, vom Präſidenten des Vereins, Dr. Böckel, 


nicht unterzeichnete Schreiben erlaſſen: „Der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein in Oldenburg hat in feiner Generalver⸗ 
ſammlung vom 1. d. M. die von der Berliner Haupt⸗ 
verſammlung am 7. September d. J. verfügte Aus⸗ 
ſtoßung des Königsberger Deputirten, Dr. Rupp, in 
Erwägung gezogen und gefunden, daß ſolche durch in 
den öffentlichen Blättern dafür mitgetheilte Gründe 
nicht gerechtfertigt erſcheine. Der Verein hat, da 
er die Hauptverſammlung in Berlin durch einen De⸗ 
putirten zu beſchicken leider ſich hat abhalten laſſen, 
feinen Vorſtand beauftragt, ſolches und fein tiefes Be⸗ 
dauern jener Maßregel dem Centralvorſtande zu erken⸗ 
nen zu geben.“ 

Schleswig ⸗Holſtein, 8. Oct. (Nordd. Bl.) Zu 
den verſchiedenen irrigen Gerüchten, welche in die Blät⸗ 
ter übergegangen find, gehört auch das über das ſchles⸗ 
wigſche Obergericht in Folge einer Unterredung, die bei 
der am 10. v. M. auf Gottorf ſtattgefundene Cour vorge⸗ 
fallen ſein ſoll. Wir können aus guter Quelle verſi⸗ 
chern, daß unſer Landesherr damals nur wenige ober⸗ 
flächliche Worte mit dem Director des Obergerichts und 
deſſen Mitgliedern geſprochen hat. Indeß verdankt jenes 
Gerücht wohl einer früheren Unterhaltung ſeine Ent⸗ 
ſtehung. Als nämlich im vorigen Jahre der Director 
Kammerherr v. Ahlefeldt unſerem Landesherrn auf 
Föhr feine: Aufwartung machte, wir glauben, es war 
nach der famöſen Fahnengeſchichte äußerte der König, 
daß es wünſchenswerth ſei, daß das Obergericht mit 
ven Administration Hand in Hand gehe. Der Herr 
Director ſoll damals geantwortet haben: allerdings, in 
ſofern es das Recht zulaſſe. Da der König das 
Geſpräch fortſetze und hinzufügte, daß nur aus dem 
Zuſammenwirken beider die Regierung Feſtigkeit erhalte 

Director bemerkt he geen ’ 
ſoll der merkt haben, daß er als Richter den 
hohen Poſten, ben er bekleide, nicht ferner einzunehmen 

verdiene, wenn er 3 dem Gerichte zu@ändigen 
Sache je gegen fein Gewiſſen entſcheiden könnte. Das 
Geſpräch wurde abgebrochen. a 

Rendsburg, 11. Det. (9 N. 8.) gu unſerer 
großen Freude vernehmen wir, daß noch in dieſer Woche 
die — hoffentlich günſtige — Entſcheidung des Ober⸗ 
Appellationsgerichts in der Olshauſſen ſchen Sache zu 
erwarten ſteht. Unſere Garniſon iſt ſeit der Aufhebung 
des Lockſtedter Lagers verdoppelt. Auch hört man, daß 
für den Tag der Eröffnung der ſchleswigſchen Stände⸗ 


— 


verſammlung (21. Oct.) zu dem man die patriotiſchſten 


* 


* 


— 
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Männer aus beiden Herzogthümern dort erwartet, eine 
anſehnliche Truppenmacht, beſonders Cavallerie dahin 
beordert ſei. Wir zweifeln, daß die Regierung ſelbſt 
an irgend eine tumultuariſche Bewegung glaubt (und 
ſonſt denkt ohnehin Niemand daran), wohl aber haben 
dieſe Anordnungen in ſo fein etwas Befremdendes und 
Beengendes, als man darin einen Verſuch ſieht, den 
Volksvertretern auch bei ihren gefegmäßigen Schriften 
in einer etwas martialiſchen Weiſe zu imponiren. 


handel ſein „obwohl den Profeſſoren aus dem Kabintt 


des Königs eine Warnung zugekommen iſt. Sollte die 


Vereinigung der deutſchen und däniſchen Kanzlei zu 
Stande kommen, woran — wie ich es aus guter 
Quelle weiß — ernſthaft gedacht wird, fo iſt die Ver 
abſchiedung der Profeſſoren gewiß, namentlich auch des 
Prof. Waitz, mit dem noch fortwährend eine Corré 
ſpondenz von der Kanzlei unterhalten wird, über das, 
was ihm in den Geſchichtsvorleſungen zu ſagen erlaubt 


iſt und was nicht. 


Kiel, 8. Oct. (Nod. Bl.) Geſtern Nachmittag fand 
hieſelbſt eine Privatbeſprechung ſtatt, zu welcher ſich 
eine große Anzahl holſteiniſcher Abgeordneten und eine 
Reihe anderer Männer, die ſich beſonders für die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten intereſſiren, zuſammengefunden 
hatten. Man wollte ſich darüber verſtändigen, was bei 
der gegenwärtigen Lage unſerer Verhältniſſe und bei dem 
nahe bevorſtehenden Zuſammentreten der ſchleswigſchen 
Ständeverſammlung von Holſtein aus am paſſendſten 
geſchehen könne, d. h. ob und in welchem Sinne die 
Holſteiner durch Petitionen ſich an die ſchleswigſche 
Ständeverſammlung wenden ſollten. Die einſtimmige 
Meinung aller Anweſenden ging dahin, daß man aus 
ganz Holftein Adreſſen an die ſchleswigſche Ständever⸗ 
ſammlung ſchicken müſſe, in welchen man dieſelbe auf⸗ 
fordere, unter den jetzigen Verhältniſſen, mit ganzer Kraft 
dahin zu wirken, daß unſer Volk in den Beſitz feſter 
Garantien für die Sicherftellung des Rechtszuſtandes, 
und für die Ausſcheidung alles Deſſen, was dem Ver⸗ 
hältniß einer reinen Perſonalunion mit Dänemack nicht 
entſpricht, gelange, d. h. daß an die Stelle unſerer ge⸗ 
trennten berathenden Provinzialſtände eine wirkliche Ver⸗ 
faffung, eine gemeinſchaftliche ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteiniſche Ständeverſammlung mit entſcheidender 
Stimme bei der Geſetzgebung und mit Steuerbewilligungs⸗ 
recht trete. Einige der Anweſenden übernahmen es, 
nach den in der Verſammlung laut gewordenen Anſich⸗ 
ten eine Petition zu entwerfen und in den verſchiedenen 
Diſtrikten Holſteins zu verbreiten. — Unter den augen⸗ 
blicklich hier anweſenden Fremden bemerkte man in dieſen 
Tagen den Hausarchivar des Großherzogs von Olden⸗ 
burg, der, wie man erfährt, beauftragt fein foll, von 
einigen hier befindlichen, die ſchleswig⸗holſteiniſchen Erb⸗ 
folgefrage betreffenden Documenten eine Abſchrift zu 
beſorgen. — Ueber die nicht gehaltene Nortorfer Ver⸗ 
ſammlung ſind, wie man verſichert, vier Berichte, hö⸗ 
hern Orts eingegangen, worunter zwar eine einfache 
Darſtellung der vorgekommenen Thatſachen, zwei aber 
unter anderm eine ſehr reichliche Nomenclatur enthals 
ten ſollen. 


*I Kiel, 12. October. — Der Herzog von 
Glücksburg ſcheint doch in Ploen ſeinen Frieden mit 
dem Könige gemacht zu haben, und zwar, wenn es 
wirklich der Fall iſt, um noch weniger als ein Gericht 
Linſen. Derſelbe iſt nämlich zum General außer Dienſt 
ernannt. Schon ſofort, nachdem er, gleichzeitig mit 
ſeinem Proteſte gegen den offenen Brief, ſein Abſchieds⸗ 
geſuch eingereicht hatte, hieß es, er habe darin um ſei⸗ 
nen Abſchied mit Generalsrang gebeten, und ſei ihm 
dieſe Bitte abgeſchlagen. Die Anhänger des Herzogs 
widerſprachen dieſem Gerüchte und fanden Glauben, da 
es an ſich nicht wahrſcheinlich iſt, daß man für derartige 
Proteſte Gnadenbezeugungen zur Vergeltung in An⸗ 
ſpruch nimmt. Nun gewinnt die Sache an Glaub⸗ 


haftigkeit; gewiß iſt wenigſtens, daß der Herzog zum 


General ernannt iſt, wenn die Ernennung auch noch 
nicht in der Berlingſchen Zeitung vom 10ten d. M. 
angezeigt iſt. Der Bruder des Herzogs, der Prinz 
Friedrich von Glücksburg, hat dem Gerüchte noch nicht 
mehr Charakterſtärke bewieſen. Dieſer war zur Ver⸗ 
mählung der Großfürſtin Olga als außerordentlicher 
Geſandter nach Petersburg geſchickt; während ſeiner 
Anweſenheit dort erſchien der offene Brief. Nach der 


Rückkehr begab er ſich fofort, ohne feinen Bruder, den 


Herzog, oder einen der Auguſtenburger Fürſten geſehen 
zu haben, die bereits ihren Proteſt eingereicht hatten, 
nach Föhr zum Könige. Hier beredete ihn die Um⸗ 
gebung deſſelben, einen Revers zu unterzeichnen, in 
welchem er auf ſeine eventuellen Erbrechte verzichtet 
und gegen den Proteſt ſeines Bruders Gegenproteſt er⸗ 
hoben haben ſoll. Vom Könige reiſt der Prinz nach 
Noer zum Prinzen von Auguſtenburg; durch dieſen 
über die Verhältniſſe mehr aufgeklärt, entſchlleßt er ſich, 
den Revers zu revociren. Kaum iſt er jedoch nach 
Ploen gekommen, ſo erklärt er ſich wieder für die Gül⸗ 
tigkeit deſſelben, worauf ihm der König ſeinen Revers 
zurückgeſtellt haben ſoll. — Dit hieſige Polizeimeiſter, 
Juſtizrath Wittrock, hat um feinen Abſchied angehal⸗ 
ten; ob auf eigene oder höhere Veranlaſſung, iſt un⸗ 
gewiß. Es wird jedoch nicht nöthig ſein, bei einem 
rechtſchaffenen, aufrichtigen Mann, wie Wittrock ſein 
ſoll, nach fernliegenden Gründen zu ſuchen; Beweg⸗ 
gründe liegen nahe genug. 
nicht der einzige Beamte bleiben, der aus ſolchem 
Grunde feine Entlaſſung nimmt, Dagegen fürchtet 
man, daß den neun Profeſſoren, welche die oft beſpro⸗ 
chene Gegenſchrift gegen das Commiſſionsbedenken ver⸗ 
faßt haben, ihre Entlaſſung gegeben wird. Die Schrift 
wird in den nächſten Tagen gedruckt und im Buch⸗ 


aus Mexico, Peru, Bolivia, Chili, der argentint 
Hoffentlich wird er 


Ruſſiſches Reich. 


Aus Kurland, 4. October. (3. f. Pr.) Daß die 
Regierung es ernſtlich auf die Entnationaliſirung 
der Juden abgeſehen hat, ſollten dazu auch inhuman 
Zwangsmaßregeln angewandt werden, iſt wohl nicht 
mehr zu bezweifeln. In unſerer Gegend haben die 
Kreislehrer auf höheren Befehl der jüdiſchen Jugend 
bekannt gemacht, daß wenn fie die Kteisſchule nicht 
auch am Sonnabend beſuchen wolle, fie ganz weg! 
bleiben möge. Das heißt, das Judenthum in ſeinem 
Lebenspunkte, der Heiligung des Sabbaths, angreifen; 
ein zäher Widerſtand konnte nicht ausbleiben. Die 
jüdiſchen Eltern ſchicken ihre Kinder nun gar nicht zut 
Schule, wie wir von den Kreislehrern aus den uns 
benachbarten Bezirken erfuhren. 

0 


Frankreich 


Paris, 9. Oetbr. — Die Blätter enthalten nichts 
Neues von Bedeutung. Die Journalpolemik dreht ſich 
um einen Artikel des Constitutionnel über den In⸗ 
halt der letzten engliſchen Note in der Heirathsfrag“ 
Die Deébats ſtellen. die Richtigkeit der von der DP 


poſitionspreſſe gewagten Behauptungen in Abrede. — 


Da die Doppelheirath jetzt wohl zu den vollendete 
Thatſachen gehört, fo wird der Wortſtreit darübet 
nachgerade aufhören. Uebrigens hat die ganze Polem 
wegen des Pünktchens über dem J des Utrechter Brit 
dens für das größere Publikum ſo lange kein Intere 
als die Aktenſtücke ſelbſt verheimlicht werden. 

Wir leſen, bemerkt der Charivari, in Korreſpondenzen 
aus London, daß Herr Guizot, um Lord Palmerſton 
zu beſchwichtigen, gegen die nordamerikaniſchen Vereins“ 
ſtaaten wegen der Beſitznahme Californiens Partei für 
England ergriffen habe. x 
Von unfern Geſchäftsträgern an den Höfen von 
Rußland, Oeſterreich, Preußen und Baiern ſollen dem 
Herrn Guizot Winke zugegangen fein, daß England 9 
heime Vorſchläge zur Aufhebung des Quadrupel⸗Allanz⸗ 
vertrages und reſp. zur Bildung eines Sonderbündniſſes 
gegen Spanien gemacht habe. Ueber den Inhalt di 
Vorſchläge verlautet nichts Näheres. 

Lord Brougham befindet ſich offenbar nicht bloßer 
Privatgeſchäfte halber, oder zum Vergnügen hier, denn 
ſchon am Tage nach feiner Ankunft hatte er eine lange 
Unterredung mit Ludwig Philipp. 

Ein Brief aus Toulon vom Öten meldet, daß die 
von Abd⸗el⸗Kader bezeichneten arabiſchen Gefangenen 
daſelbſt angekommen find, und unmittelbar nach Oran 
eingeſchifft werden, um gegen den Oberſtlieutenant Cos 
gnord und feine Gefährten an der Grenze ausgewechſ 
zu werden. — Die ſardiniſche Regierung ſoll mit 
ſpaniſchen wegen der Rückgabe der Gebeine Ch riſtopt 
Columbus in Unterhandlung getreten fein. Colum' 


bus’ Aſche war zuerſt in Sevilla, wurde dann nach 


St. Domingo (Hayti) gebracht, kam 1795 von dor 
nach Havanna, wo fie noch in der Domkirche ruht. 
Der Constitutionnel ſagt, daß der Papſt alle noch 
übrigen politiſchen Verbrecher, ſelbſt die von der Am 
neſtie ausgeſchloſſenen, begnadigen wolle, nämlich 
Militairperſonen, Prieſter und Beamten. f 


In Oceanien ſcheint es ebenfalls Ernſt werden z 
wollen. Lord Palmerſton ſoll Befehl gegeben haben, 
das dortige britiſche Geſchwader um drei Fahrzel 
(von 17 auf 20) zu verſtärken. England beit 
ſomit dort eine Seemacht die bei weitem der unſtig 
unter Contre⸗Admiral Hamelin und Kapitain Lay 
überlegen. Der „Colingwood“ allein zählt 80 Kanon 
und außerdem find dort drei Fregatten zu 50, 

wär 


Dem Bahnzuge von Bordeaux nach Teſte MT, 
faſt ein großes Unglück geſchehen, indem von böswillig“ 
Hand ein großes Stück Holz auf die Schienen gel! 
wurde. Die Locomotive wurde einen Moment 99 
aus dem Geleiſe gehoben, fiel aber wunderbarer wei 
wieder in die Schienen zurück. j 

Künſtler, 


Nach langen Reiſen iſt der ausgezeichnete nit 
M. Rugendas, hier eingetroffen. Er bringt eine 90 n 
Sendung Skizzen von Landſchaften und Done 


*. über 
Seine Studien Arau⸗ 


Ent 


Republick und Uruguay mit. 
gewiſſe ganz unbekannte Gegenden, wie über die 
canier und Patagonen, dürfen als wahrhafte 
deckungen betrachtet werden. 


TT Paris, 10. October. — Der Bey von Bu 
wird nächſtens in Frankreich erwartet, ja man 9 
ſogar, daß er den 30ſten d. M. in Toulon ankom 


Ban, Der frangähe Ginfiuß bat auf besen treuen 
Mdeögenoffen, nicht vortheilhaft gewirkt, vielleicht es 
* nicht wollen. Nur ein ſtehendes Heer, europäiſch 
tganiſirt, hat er geſchaffen. Die Abgaben ſind fo 
rückend, daß die Araber ihre Aecker verlaſſen und zum 
omadenleben zurückkehren. Die fruchtbarſten Gegen⸗ 
en werden faſt entvölkert, die Inſel Zerbi zählt ſtatt 
„000 Einwohner jetzt 12,000. — Die Times bringt 
5. eben die Nachricht von der Entfernung des Kaiſers 
Aen. Marokko durch Abd⸗el⸗Kader. Diele Nachricht fol 
Aa Gibraltar gekommen ſein. Die Nachrichten aus 
lgerien find. ſehr befriedigend. Der Regen hat ſich 
"mal ſehr frühzeitig eingeſtellt. Die deutſchen Aus⸗ 
wanderer, die in Dünkirchen verlaſſen umherirrten, ſind 
dor einiger Zeit in Oran angekommen. 600 werden 
un der Ebene Sig 15 Lieues von Moſtaganem ſich 
mederlaſſen. Die Regierung beſorgt die Einrichtung 
— verſorgt ſie mit allem Nöthigen bis ſie ihre Ange⸗ 
genheiten völlig geordnet. Die zahlreichen Auswande⸗ 
ngen aus Süddeutſchland haben einen nähern Weg 
nach Algerien, einer Colonie der europäiſchen Bildung 
nicht fern, als nach Südamerika, dem Tummelplatz vie⸗ 
er unglücklichen Auswanderer. — In einigen Depar⸗ 
mentsſtädten finden noch immer Aufläufe wegen be⸗ 
llchteter Hungersnoth ſtatt. In andern klagt man 
ber Mangel an Zufuhr. Die Fuhrleute haben die 
des daportkoſen bedeutend erhöht. So macht ſich jeder 
Volkes Noth zu Nutze. Die Bourgeoiſie iſt im 
Def der Transport: Wagen, und fröhnt ihrem Grund: 
ab, aus jeder Sache ſoviel als möglich auszubeuten. 
ar Der „Sohn des Teufels“ von Föval wurde in 
— Epoque im Feuilleton veröffentlicht. Clendowski 
Bie die Ausgabe in Bänden an ſich gekauft, den 
und für 800 Fr. Nach einem Abſaß von 600 
Femplaren ſollte Féval noch außerdem für jeden Band 
im, Fr. erhalten. Nur drei Monat nach der Ver⸗ 
Ralichung des Romans durfte die Epoque ihn als 
vie ihren Abonnenten geben. Dieſe Friſt iſt 
En 16, Mai verfloſſen. Clendowski iſt gegen die 
Poque und Herrn Feéval klagbar geworden, 
weil Erſtere fortfährt, den Roman als Prämie zu 
geben. Er verlangt eine Entſchädigung von 15,000 Fr. 
Unterbrechung der Ankündigung der Prämien und 
* Austheilung derſelben. Der Commerce hatte 
eröffentlichung einer Volksſchrift veranlaßt avis 
u pays und die Departements⸗Journale, aufgefordert, 
en Verkauf derſelben zu betreiben. Einige leiſteten 
olge, wurden aber von den Behörden bedroht, 
a fie nicht die Buchhändlerconceſſion hatten. Nichts⸗ 
deſtoreniger verkaufen 36Departementjournale dieſ Schrift 
iſt bedeute trotzend. Die Oppoſition in der Provinz 
nicht ge Die Provinz iſt in Frankreich zwar 
15 e bedeutend, gewinnt aber immer mehr an 
e ſehr viele und das bedeutende Männer ihre 
— igkeit der Provinz zuwenden. Wir möchten vor 
6 m auf einen Staatsmann hinweiſen, der auch als 
n einen europäiſchen Ruf hat und in den Ster⸗ 
(ei den Weltlauf eben fo erkennt, wie in der Ge⸗ 
— auf Erden. — Die Mehlpreiſe ſind ſehr ge⸗ 
ken en, 2 Fr. auf 100 Kilogramm. Man erwartet 
in weiteres Fallen. So ſagen die Spekulanten. — 
— dem Begräbniß der Gemahlin des preußiſchen Mi⸗ 
ters am Iten waren viele auswärtige Diplomaten, 
ane, Salvandy, Künſtler ſo wie überhaupt viele 
en Männer anweſend. Es hatten ſich auch 
ne große Anzahl Preußen eingefunden. 
zoulon, 5, October. (A. -Z.) So eben iſt der 
wampfer „Lavoiſſer“ aus Tunis, das er am 30. Sept. 
orlaſſen hat, auf unſerer Rhede angelangt, er hat die 
Nachricht überbracht, daß der Bep von Tunis eine 
deiſe nach Frankreich beſchloſſen hat. (S. 
die Privatm.) Die türkiſche Flotte unter den Befehlen 
des Kapudan Paſcha lag am 27. Sept. bei Tenedos. 


Großbritannien. 


London, 9. Octbr. — Man ſieht jetzt in Irland 
eruhigter in die nächſte Zukunft, da der Lord⸗Lieutenant 
8 kräftiger Hand eingegriffen und das Seinige gethan 
gan um die allſeits als unzureichend erkannten Maßre⸗ 
une Parlaments zu vervollſtändigen. Graf Besbo⸗ 
dad, hat nämlich durch den Secretair für Irland (wie 
Verse geſtern gemeldet worden) am öten d. M. eine 
Ver ORung publiciren laſſen, in welcher er auf eigene 
Mentg Aotlichkeit, mit Umgehung der in der Parla⸗ 
gen tr; cte vorgeſchriebenen Förmlichkeiten, Vorkehrun⸗ 
ten kifft, um dem Volke Arbeit bei öffentlichen Bau⸗ 
ie verſchaffen, eine Maßregel, welche dem Lord⸗ 
hat. nant bei allen Parteien großes Lob zuwege gebracht 
8 Zur Theilnahme an dem großen National 
Dubli ente, welcher auf O'Connell's Vorſchlas in 
und zuſammentreten ſoll, haben ſich ſchon 25 Peers 
? 83 angeſehene Grundbeſitzer gemeldet. 

gertodeg achrichten von Perſonen, welche geradezu Hun⸗ 
ch ſterben, fangen ſchon an, die Spalten der iri⸗ 
Fal eg zu füllen: wir finden heute einen 


Be Wahl⸗Pragtamm debattirt wird. 


ſolchen die Verpflichtung vor, 


9 


Der Globe nimmt aus der früher angeordneten er! 
dereinführung der Prügelfirafe in dem engliſch⸗ indi⸗ 
ſchen Heere Veranlaſſung, ſich gegen das Syſtem der 
körperlichen Züchtigung auszuſprechen. Man müſſe 
zuvor auf das Ehrgeftihl der Soldaten zu wirken ſuchen, 
überhaupt aber bei einer Aufnahme der Leute in die 
Regimenter vorſichtiger ſein. In dem preußiſchen 
Heere ſei die Degradation in die zweite Klaſſe, welche 
allein mit körperlicher Züchtigung geſtraft werden darf, 
nicht häufig, und doch habe das preußiſche Militair⸗ 
Strafrecht eine ziemlich lange Liſte der mit körperlicher 
Züchtigung zu belegenden Strafen, und es ſcheine, daß 
der Degradations-Prozeß dem mit der Prügelſtrafe zu 
ahndenden Verbrechen gar nicht, ſondern nur der Strafe 
ſelbſt vorherzugehen brauche, gleichwie eines Ritters 
Sporen zerbrochen werden, damit das Ritterthum nicht 
leide. Das geringere Vorkommen derartiger Strafen 
müſſe daher anderen Urſachen, als einem mehr oder 
minder milden Militair⸗Geſetzbuch zugeſchrieben werden, 
und jene Urſachen auch bei dem britiſchen Heere in 
Wirkſamkeit zu ſetzen, ſei das wahre, zu löſende Pro⸗ 
blem. „Den Leuten muß jedoch,“ fähet der Artikel 
fort, „erſt Achtung vor ſich ſelber eingeprägt werden, 
damit ſie auch ihre Vorgeſetzten achten, und dieſe legs 
teren müſſen die Achtung erwiedern, wenn ſie aufrichtig 
geachtet ſein wollen. Die preußiſchen Prinzen 
fangen ihre kriegeriſche Laufbahn, wenigſtens dem Na⸗ 
men nach, als gemeine Soldaten an und ſteigen dann, 
den Anordnungen nach, regelmäßig von einem militai⸗ 
riſchen Grade zum andern. Der jetzige König von 
Preußen ſoll ſogar als Kronprinz vor ſeines Vaters 
Palaſt Schildwacht geſtanden haben und wurde regel⸗ 
mäßig von Stufe zu Stufe befördert, indem er lange 
genug in jeder blieb, um die Pflichten des Dienſtes 
kennen zu lernen. Das preußiſche Heer iſt eines der 
am beſten disciplinirten europäiſchen Herre, und ſteht 
folglich hinſichtlich feiner Soldaten und Offiziere mit 
am höchſten.“ 

Mit dem Packetſchiff „Vorkſhire“ u T. 
neuere Berichte aus den Vereinigten Staaten, nämlich 
New⸗Mork vom 16. September eingegangen, die aber 
nichts neues von Intereſſe melden. Von Taylors Ar⸗ 
mee ſind einige Regimenter unter dem Oberſten Worth 
nach Monterey aufgebrochen. Im amerikaniſchen Haupt⸗ 
quartier zu Camargo lief die Nachricht ein, Paredes, 
als Präſident abgeſetzt, ſei jetzt von ſeinen eige⸗ 
nen Truppen verlaſſen und alles erkläre ſich zu Gun⸗ 
ſten der Wiedereinſetzung Santa Anna's. — Mit dem 
Packetſchiffe „Marmon“ ſind noch neuere Berichte, näm⸗ 
lich bis zum 19. Sept. von New⸗MPork eingegangen, 
aus denen den früher erhaltenen Mittheilungen indeſſen 
wenig hinzuzufügen iſt. Der Abmarſch von General 
Taylor's Heer von Camargo wird darch in Waſhington 
eingetroffene Depeſchen beſtätigt. General Kearney litt 
mit ſeinem Heerhaufen auf dem Marſche nach Santa 
Fe ſehr an Mangel von Proviſionen. Ein Wafhing- 
toner Correſpondent des New-York Herald ſchreibt vom 
17. Sept.: das Kriegs departement beabſichtige, den 
Kriegsſchauplatz in Mexico von Monterey nach Tam⸗ 
pico an der Golfküſte zu verlegen. — In Illinois 
bereiten ſich ernſte Unruhen vor. Die Anti⸗Mormoanen, 
1200 Mann ſtark mit Geſchütz, wollen die Mormo a- 
nen in ihrer Stadt Nauvoo angreifen. Dieſe bereiten 
ſich zur Vertheidigung threr Stadt und ihres Tempels 
vor. 


noch nicht zufrieden ſind, ſondern damit umgehen, de 
vom Auslande her angeſchürten S 8 — 
nennung einer Regentſchaft für den zehnjährigen In⸗ 
fanten Dom Pedro ein Ende zu machen.) Die am 
Ruder befindlichen Chartiſten können ſich natürlich nicht 
entſchließen, einem ſolchen Programm ihre Zuſtimmung 
zu geben und auf den alfo herbeigeführten Meinungs⸗ 
zwieſpalt in der liberalen Partei ſtützen, wie ſchon ers 
wähnt, die Cabraliſten, die ſich neuerdings in „reine 
Chartiſten“ umgetauft haben, die Hoffnung auf den 
endlichen Erfolg ihrer geheimen Umtriebe. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Oct. — Der König und die 
Königin ſind am 8. d. um 10 ½ Uhr hier angekom⸗ 
men. — Die „Berling. Ztg.“ enthält die Ernennung 
des Grafen Reventlow⸗Criminil zu Emkendorf zum 
Oberpräſidenten der Stadt Altona vom 1. Novbr. d. 
J. an gerechnet. — Der Graf Carl Reventlow⸗Criminil 
it zum Attache bei der Geſandtſchaft in Liſſabon er: 
nannt worden. . 


Italien. 


Rom, 28. Septbr. — In Rom iſt dieſer Tage 
bei dem Buchhändler Puccinelli eine anonyme Broſchüre 
erſchienen, die man Monſignore Stella, dem Privat⸗ 
ſecretair des Papſtes zuſchreibt und die ſolchen Beifall 
findet, daß ſie binnen kurzer Zeit mehrere Auflagen er⸗ 
lebt hat. Der Hauptzweck des kleinen Werkchens iſt, 
darzuthun, daß Pius IX., um auf der von ihm be⸗ 
tretenen Bahn fortzuſchreiten, keinesweges zu fremden 
(D. h. wie die Feinde des Papſtes inſinuiren, franzöſi⸗ 
ſchen) Bajonnetten ſeine Zuflucht zu nehmen brauche; 
daß er der materiellen Macht gar nicht bedürfe, da er 
ein geiſtiges Werk unternehme, alſo nur in ſeiner eige⸗ 
nen geiſtigen Kraft eine Stütze zu ſuchen habe. Ueber⸗ 
dem ſei der Papſt des energiſchen Beiſtandes der ganzen 
römiſchen Bevölkerung im höchſten Grade ſicher. Ueber 
dieſes geiſtige und Herzens⸗Einverſtändniß zwiſchen dem 
neuen Papſte und ſeinen Unterthanen ſpricht ſich die 
Broſchüre in den lebhafteſten Ausdrücken aus und an⸗ 
erkennt dabei eben ſo ſehr den geſunden Menſchenver⸗ 
ſtand des lange verkannten Volkes, als die guten Ab⸗ 
ſichten des Papſtes. Wir eitiren einige Stellen der Art: 
„Jetzt gehorchen alle Geiſter einem und demſelden Ges 
fühl, alle Herzen ſchlagen in demſelben Triebe. Sie 
werden Alles, was von ihrem Herrſcher kommt, mit 
Dankbarkeit annehmen. Dem Guten werden ſie Bei⸗ 
fall ſpenden; das Zweifelhafte werden ſie in günſtiger 
Weiſe auslegen; in das Peinliche ſelbſt werden ſie ſich 
mit Geduld ergeben.“ ... „Denen, die uns fagen: 
Pius IX. iſt allein, iſt ſchwach, antworten wir aus 
dem tiefſten Grunde unſeres Gewiſſens: Ihr irrt Euch, 
Allen ſeinen Handlungen ſtehen unſere Wünſche, unſere 
Hoffnungen, die Wünſche ſeines ganzen Volkes bei. 
Sein Ausgangspunkt iſt die Amneſtie vem 16. Juli 
und für feinen Erfolg bürgen die Ehrlichkeit feiner Ad⸗ 
ſichten, der Beifall der geſammten Welt und die Liebe 
feiner Unterthanen.“ ; 


Oſtin dien. 


Aus den neueſten Nachrichten aus Calcutta vom 
1öten und Delhi vom 5. Auguſt erſieht man, daß ein 
von der Regierung von Lahore gegen den Inſurgenten⸗ 
Chef Dewan Muhlraſch ausgeſandtes Truppencorps mit 
Verlust von 300 Mann an Todten und Gefangenen, 
ſo wie von 4 Geſchützen, zurückgetrieben iſt und daß 
man Verſtärkungen von Lahore aus hat nachſenden 
müſſen. Dieſer Zuſtand der Dinge ſcheint die Zuſam⸗ 
menziehung eines britiſchen Obſervationscorps an der 
Grenze beſchleunigen zu ſollen und es heißt, daß man 
zur Bildung deſſelben alle vor Kurzem zuſammengezo⸗ 
genen Regimenter beſtimmt habe, welche urſprünglich 
nut die an der Grenze ſtehenden Truppen ablöſen ſoll⸗ 
ten. In den neu erworbenen Bezirken find bereits 
zwei Regimenter aus Eingebornen formirt in britiſchen 
Sold genommen worden; ſie führen ihre Namen don 
den bisherigen Grenzforts Firuzpur und Ludiana. 


ſind um einen Tag 


Portugal. 

(B.⸗H.) Die Liſſaboner Berichte, welche bis zum 
Aten d. M. reichen, lauten wieder ſehr ungünſtig und 
ſtellen zunächſt einen neuen Miniſterwechſel in Ausſicht. 
Die Cabraliſten, deren Intriguen, nach wie vor, von 
dem Cabinets⸗Secretär des Königs, Dietz, geleitet, ſich 
zunächſt auf Gewinnung des Heeres gerichtet hatten, 
haben jetzt auch die Capitaliſten des Landes zu ihren 
Werkzeugen auserfehen und es dahin gebracht, daß die 
Liſſaboner Bank die von der Regierung begehrte An⸗ 
leihe von 560 Conto's kurzweg verweigert hat, fo daß 
die Verwaltungs⸗Maſchine in Gefahr ift, ganz ins 


„Der Herzog von Palmella (der 
5 ie lange auf die Gelegenheit 


4 3 N 1 t, 

u 2 ſchwieriger werdenden Stel⸗ 

lung des Conſeilspräſidenten zurückzuziehen) ſoll feinen‘ 

Collegen vorgeſchlagen haben, der Königin, auf den 
in Maſſe ihre Entlaſſung ein⸗ 


Grund dieſer Finanznoth, a 
2 0 5 denſelben indeß überredet worden ſeien, 


r verſuchen, ob ſich die Anleihe nicht mit 
e eee und. einigen Privat⸗Capitaliſten 
negochiren. laſſe. Die Vorbereitungen zu den allge: 
meinen Corteswahlen werden mit dem größten Eifer 
betrieben und die Septembriſten⸗Wahl⸗Verſammlung hält 
täglich Zuſammenkünfte, in welchen über das von ihr 
Dieſes 
einen entſchiedenen radikalen Charakter 
Wahl⸗Candidaten unter Anderm 
für Anerkennung der Volks⸗ 


— — 


Miscellen. 

e Oetbr. Auf dem Glacis vor dem 
Breslauer Thore, unfern des Schießhausgartens, wurde 
von einem vorbeireitenden Bedienten ein fehlafender 
Haſe bemerkt, der ganz ſorglos, fen Hintertheil aus⸗ 
ruhen ließ. Der Bediente feige ab, nähert ſich vor⸗ 
ſichtig ſchleichend dem unvorſichtigen Schläfer und es 
gelingt ihm wirklich denſelben gefangen zu nehmen. 
Daß ſich der Haſe höchſt ungeduldig gebährdete, als er 
auf ſolch unangenehme Weiſe aus feinem füßen Schlum⸗ 
mer geſchreckt wurde, und ſich trotz aller Kraftaufwen⸗ 
dung durchaus nicht mehr in ſeine gewöhnliche rapide 
Schnelligkeit zu ſetzen vermochte, läßt ſich leicht denken! 
Der Bediente giebt ihm gleich Reitunterricht, klopft 
dem ungehobelten Jungen ernſter und ernſter auf feine 


Programm trägt 
gan ſich und ſchreibt dem 


Mayo und fünf aus der Grafſchaft Monagh. Souverainerät, Abſchaffung der Palrie, Entlaſſung des niedlichen Mancheſterhöschen, und liefert ihn endlich ab, 
en ollegium — an hat geſtern den Sir | Heers und Erſetzung deſſelben durch eine Nationalgarde, wohin er wirkich gehört... (Ob. Bafıd.) 
Jahr Carroll zum Lord Mayor für das nächſte Reduction aller Ausgaben Mit Einschluß der Schuld Köln, 8. Det, In Bonn if ein Anſchlag an dem ſchwar⸗ 


ner fo daß Alderman Wood wiederum durch⸗ 


dt erſchienen, wel Taf) 
zen Brett der Untverfttül, en, welcher ſich über die exi⸗ 
mirte Stellung der Studirenden in polizeilicher Hinſicht aus⸗ 


* 


Dividende u. ſ. w. zu 


ſtimmen. (Man will übrigens 
wiſſen, daß die Ultras 


der radikalen Partei auch damit 


ſpricht, und dieſelbe auf geringe Vergehen, bei welchen 


vierwöchentliche Gefängnißſtrafe an⸗ 
droht, deſchränkt. In allen Fällen, auch den eximirten 
wird der Polizei jedoch das Recht des erſten Angriffs 
vindicirt. Bei Tumult und Aufruhr könne aber von 
Exemtion gar nicht die Rede fein. (Bisher war es 
Gebrauch, daß die Pedelle den erſten Angriff machten.) 


Dresden, 11. Oct. — In den heutigen Nachmit⸗ 
tagsſtunden erlegte der kgl. Hegereiter Hintſch auf Roth⸗ 
häuſer Revier während der Hühnerſuche Bar Hafen. mit: 
teift einer Baummollladung von 475 Gran aus dem 
einem Rohre feiner. Doppelflinte. Die Baumwolle war 
demſelben von einem Jagdgaſte übergeben worden und nach 
Prof. Otto's veröffentlichtem Verfahren im hieſigen 
pharmaceutiſchen Inſtitute zubereitet. Die außerordent⸗ 
liche Schnelligkeit des Schuſſes, der auffallend geringe 
Knall und das faſt ſpurloſe Verſchwinden des explodi⸗ 
renden Materials, verbunden mit der augenblicklichen 
Tödtung des in 40 Schritt Schußweite getroffenen Ha: 
fen find gewiß Erſcheinungen, welche für praktiſche Zweck⸗ 
mäßigkeit der Erfindung zur Ehre des Prof. Otto in 
Braunſchweig unwiderſprechliches Zeugniß en) 


Leipzig, 12. Oct. — Ueber die am 11. Oct. 
ftattgehabte 159ſte Luftfahrt des Hrn. Green, wollen 
wir melden, daß dieſelbe vom ſchönſten Wetter unter⸗ 
ſtützt vollkommen glücklich von ſtatten ging. Hr. Green 
ſtieg in Begleitung der HH. Dr. Barker, Lehrers an 
der hieſigen Handelslehranſtalt, und Dr. v. Keller von 
hier Punkt 4 Uhr auf, erhielt ſeine Richtung nach 
Nordoſt, und fiel ein Viertel nach 5 Uhr bei dem 
Dorfe Cupfal unweit Liehmena, etwa 3 ½ Stunde von 
hier, wieder zur Erde. Die höchſte erreichte Höhe bes 
läuft ſich auf 5400 Fuß. f 


Leipzig, 13. Oct. — Geſtern Nachmittag wurden 
im hieſigen Schützenhauſe und, wie zu bemerken, bei 
ſehr naſſem Wetter wiederholte Verſuche über die Wir: 
kung von erplofiver Baumwolle, welche im che: 
miſchen Laboratorium der Univerſität nach dem Verfah⸗ 
ten des Dr. Knop bereitet war, aus Gewehren verſchie⸗ 
denen Kalibers im Beiſein von Sachkundigen angeſtellt. 
Militärgewehre gaben, mit 40 Gran dieſer Baumwolle 
geladen, einen ſehr ſcharfen Schuß auf 100 Schritt; 
geringere Ladungen von 14 und 20 Gran erwieſen ſich 
unzulänglich. Die gewöhnliche Ladung Schießpulver 
für dieſelben iſt circa 130 Gran. Aus einer Büchſe, 
die für gewöhnlich eine Pulverladung von einigen 30 
Gran verlangt, war mittelſt einer Ladung von 20 Gran 
Baumwolle die Kugel in der Entfernung von 190 
Schritt durch die Scheibe und drei Zoll ſtarke Tannen⸗ 
bretter getrieben. Aus einem deppelten Jagdgewehre 
ward mit Schroten und 35 Gran Baumwollladung auf 
70 Schritt nach der Verſicherung des Zielers Hrn. 
Wolf even ſo ſcharf geſchoſſen als mit 48 Gran Schieß⸗ 
pulver auf bloß 50 Schritte. Als allgemeine Wahr⸗ 
nehmungen iſt die außerordentliche Verminderung des 
Rückſtoßes im Vergleiche zu dem bei Schießpulverladung 
anzuführen. (D. A. 8.) 


London, 8. Oct. Die Britannia fagt: Ein Herr 
de la Haye hat einen Plan zur Erbauung von Ei⸗ 
ſenbahnen unter dem Meere veröffentlicht. Er 
ſchlägt vor, ungeheure eiſerne Röhren zu verfertigen, 
dieſe von oben her hinabzuſenken und mit Hülfe der 
Taucherglocke aneinander zu nieten. Sobald dies voll⸗ 
bracht iſt, ſollen die Schienen (wie?) gelegt werden, 
und die Locomotiven ſodann, von äußeren Einflüſſen 
unberührt, in der Tiefe des Meeres ihre Fahrten machen. 
Er flüge ſich darauf, daß man die heftigſten Stürme 
nicht tiefer als 20 Fuß unter der Oberfläche der See 
verſpüre, und daß der Druck des Waſſers, ſo wie die 
Anhäufungen von Sand ꝛc. die Röhren in der Lage, 
worin man fie gebracht habe, feſthalten würden. Herr 
de la Haye hofft zuverſichtlich, daß man ſeine Erfin⸗ 
dung zur Ausführung bringen und daß ſie von Er⸗ 
folg ſein werde; den Ungläubigen gegenüber tröſtet er 
ſich mit der Thatſache, daß faſt alle großen Erfindun⸗ 
gen anfangs lächerlich gemacht wurden. 5 


(Haben wir einen ſtrengen Winter zu er⸗ 
Warten?) Nur die Erfahrung kann darauf eine Ant⸗ 
wert ge Es bieten ſich zur Vergleichung acht Jahre 
mit heißen Sommern dar, nämlich 1780, 1802, 1807, 
1811, 1822, 1826, 1834, 1842. Dieſe alle haben 
wenig dag mie Schner, nur drei find namhaft kalt, 
doch bei Weitem nicht fo kalt, als der Winter 1845 

ie übrigen fünf ſind 4 - 
die unf ſind nicht kälter als der Winter 1844, 
beſonders gehört der Winter 1835, welchem der dies⸗ 
jährige am e werden dürfte, zu den milden, 
wenn er auch früher eis gewöhnüch eintreten follte. — 
Warum ſollte er auch allzu fe 
durch den 
entgegengeſetzter Nachwirkung, und hat das Hochgebirge 
vier 3 verloren als ſonſt, was — —.— 
den Pol hin der Fall ſein muß. Daß die Zugvögel 
ſich früher entfernten als ſonſt, hat ſeinen Grund ni 
in ihrer Vorausſicht eines ſtrengen Win i 
der früheren Erſtarkung der Jungen für ihre Reife; 
eben ſo iſt es mit der früheren Reife des Holzes der 
Bäume und Sträucher. (Karls. 3.) 


das Geſetz höchſtens 
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** Breslau, 15. October. — Die Generalver⸗ 
ſammlung des Schleſ. Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung iſt bekanntlich auf den 27. October anberaumt. 
An demſelben Tage feiert auch der Miſſionsverein fein 
Stiftungsfeſt zu Breslau; wir freuen uns über dieſes 
ohne Zweifel zufällige Zuſammentreffen — denn jeden 
Falls wird dadurch die Generalverſammlung zahlreicher 
beſucht werden, beſonders von denjenigen Geiſtlichen 
aus der Provinz, welche zugleich dem Miſſionsverein 
angehören. Damit nun aber nicht die eine Richtung 
zu ſehr das Uebergewicht erhalte, was gewiß auch den 
zuletzt genannten Geiſtlichen unangenehm ſein würde, 
ſo ſprechen wir gewiß im Intereſſe Vieler den Wunſch 
aus, daß auch diejenigen Mitglikder des Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereins, welche nicht zugleich Mitglieder des Miſſions⸗ 
Vereins ſind, ja vielleicht die in demſelben vorherrſchende 
Richtung nicht billigen, ſich recht zahlreich zur 
Generalverſammlung des 27, Octbr. einfin⸗ 
den mögen. 


T* Breslau, 15. October. — Vot einiger Zeit 
traten mehre Männer, von der Ueberzeugung geleitet, 
daß an vielen materiellen Uebeln unſerer Zeit Mangel 
an Intelligenz und ſittlicher Bildung die Hauptſchuld 
trage, zur Gründung eiger Volksbibliothek zu⸗ 
ſammen. Ihr Plan ift vom ſchönſten Erfolge gekrönt 
worden. In kurzer Zeit haben ſie, durch Buchhand⸗ 
lungen und Private in liberaler Weiſe unterſtützt, eine 
Volksbibliothek geſammelt, die viele recht ſchätzenswerthe 
und intereſſante Werke enthält. Der eben ausgegebene 
Catalog zählt 1034 Bände, und zwar ſchönwiſſenſchaft⸗ 
liche Bücher 173, Geſchichte 152, Geographie 74, 
Naturgeſchichte und Technologie 109, Mathematik, 
Zeichnen, Singen, Sprachen 124, Jugendſchriften 175, 
religiöſe Schriften 107, vermiſchte und Zeitſchriften 136, 
Zum Bibliotheks⸗Zimmer iſt dem Vereine durch die 
ſtädtiſchen Behörden, die mit ſchönem Eifer den ſo wohl⸗ 
thätigen Zweck unterſtützen, die Oberſtube im Hauſe an 
der Mathiaskunſt bewilligt worden. Die Eröffnung 


der Bibliothek wird Sonntag den 18. October 


Nachmittags 2 Uhr in dem erwähnten Hauſe ſtatt⸗ 
finden; es iſt zu wünſchen, daß die Bibliothek von 
Vielen und oft benutzt werden möge. Geöffnet 
iſt fie nachher jeden Sonntag Nachmittags 2 — 4 Uhr 
zur unentgeltlichen Benutzung für Jedermann; wer 
Bücher leihen will, hat entweder 1 Thlr. bei dem Bis 


mend, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben einen Beſuch bei dee 
Gräfin D’Dultremont abgeſtattet, wohlbehalten 
an und nahmen im Gaſthofe „zum Kronprinz von 
Preußen“ Nachtquartier. Die ganze Stadt, ſowie auc 
die Gebäude des königl. Seminars und Waiſenhauſcs, 
waren glänzend erleuchtet und an vielen Fenſtern di 
Büſten Ihrer Majeſtäten, transparente Inſchriften # 
ein reicher Blumenflor ausgeſtellt. Vor dem bis pimauf 
zu den Giebelfenſtern im hellſten Lampenſchimmer ſtealh 
lenden, mit dem preußiſchen, baterfchen und dem Sta 
Wappen geſchmückten Rathhauſe loderten auf 2 hohen, 
mit Tannenreiſern umkleideten Pyramiden mächlih 
Flammen gen Himmel. Die Gallerien der 3 Thür 
waren mit bunten Lampen umkränzt. Die lichtfre 
lichen Beſtrebungen des Kutuſowſchen Denkmales wi 
den jedoch durch den Wind, obgleich derſelbe nicht au 
dem rauhen Norden wehte, faſt gänzlich vereitelt. 5 
dem Gaſthofe „zum Kronprinz“ war eine ſchöne E 
pforte errichtet, ſie trug die Inſchrift: „Des Volkes 
Liebe ſei Dein ſtarker Arm.“ Zu beiden Seite 
derſelben hatte ſich das Bürger⸗Jägercorps aufgeſtell, 
S. M. entließ dieſe Ehrenwache um 11 ½ Uhr. 
Gaſthof „zum Fürſt Blücher“, in welchem, unter 
dern Perſonen des königl. Gefolges, Alex. v. Hum“ 
boldt und der Oberpräſident v. Wede ll Nachtquat 
tier nahmen, zeichnete ſich durch eine einfache, a 
wahrhaft brillante Erleuchtung aus. In dem gleichfall 
hellerleuchteten Gaſthofe „zum ruſſiſchen Kaiſer“ wür 
der Generaladjutant v. Neumann und der Gehe 
Kabinetsrath Illaite ꝛc. abgeſtiegen. Einen impoſal 
ten Anblick gewährte das durch feine architektoniſt 
Schönheit ohnedies ansgezeichnete Haus des Mausi! 
meiſter Ganſel in der Niedervorſtadt. In dem ml 
telſten Fenſter der Hauptfront ſtand die Büſte unfer? 
geliebten Landesvaters, umgeben von in Gips gefom 
ten Genien, und an 50 große, auf der Rampe, 
Balkons und den Pfeilern der aus durchbrochenem air 
gel⸗Mauerwerk beftehenden Umfriedung aufgeſtellte Feutt 
becken verbreiteten Tageshelle über das Ganze. 
die Beſitzungen des Maurermeiſter Leitner und dae 
Töpfermeifter Pödle, gleichfalls in der Niedervorſtabt 
waren durch große Kienfeuer erleuchtet und ſelbſt 
Fuhtleute, welche im Gaſthof „zum Stern“ übernachle 
ten, hatten Laternen an ihre, auf der Straße ſtehe 
Wagen befeſtigt. — Heut früh um 8 Uhr fuhren Ihn 
Majeſtät in einem Gallawagen des königl. Kr.⸗Lan 
rathes, Gr. v. Frankenberg, nach dem Bahnheſt 
und ſetzten die Rückreiſe nach Berlin, zunächſt nac f 
Sagan einer Einladung der Frau Fürſtin v. Talleyrad 
folgend, auf der Eiſenbahn fort. 


bliothekar zu deponiren oder ſich einen ſichern Bürgen Johannisberg, 11 Detbr, Unſer Herr Fürſtbi⸗ 
zu verſchaffen. Bürgſchaft können leiſten alle Vereins⸗ ſchof läßt bekanntlich eine Bierbrauerei hier erbauen un 
mitglieder, Bezirksvorſtehex, ſtädtiſche und königl. Beamte. | es wird jetzt an dem dazu gehörigen Felſenkeller fleih# 
Die Bibliotheksgeſchäfte beſorgt unter Auffiht des Vor⸗ gearbeitet. Hochderſelbe hat erklärt, durchaus kein 

ſtandes Herr Sascke, Lehrer an der Bürgerſchule zum | Gewinn durch Anlegung dieſer Brauerei erzielen, form 


für welches 3 Gr. 


heiligen Geiſt. ; j 


++ Breslau, 15. Oet. — Im Verlage von Urs 
ban Kern iſt in dieſen Tagen eine recht intereſſante 
Sammlung von „Liedern und Sagen“ erſchienen, 
die wir ihrer anſprechenden Form und ihres gediegenen 
Inhalts wegen unſern Leſern gern empfehlen; der Dich⸗ 
ter iſt ein Namensvetter des Verlegers und nennt ſich 
Jean Kern. Die erſte Abtheilung enthält geſellige 
Lieder, Liebeslieder, Reiſebilder, Vermiſchtes; mehrere 
derſelben ſind dem Dichter trefflich gelungen. Die 
zweite Abtheilung der „Sagen“ iſt vorzugsweiſe epi⸗ 
ſchen Inhalts mit lyriſchen Klängen vermiſcht; mei⸗ 
ſtens ſind es Schleſiſche Sagen, z. B. vom Kynaſt, 
von der Kynsburg, vom Zobtenberg, Adersbach u. ſ. w., 
deren Behandlung der Dichter ſeine Muſe gewidmet 
hat. Auch einige politiſche Gedichte haben ſich einge⸗ 
ſchlichen: der Polen Flucht aus Krakau 1846, die 
Deutſche Einheit; das letztere enthält einen ziemlich 
ſtarken Anflug von Satyre. Freilich liegt die Satyre 
hier im Stoffe. . 


* Breslau, 15. Oectbr. — In Folge der Mit: 


dern das Bier zum Selbſtkoſtenpreiſe verkaufen la 
zu wollen und wird ledig lich dabei beabſichtigt, für d 
minder Bemittelten, den der bei uns doch fe Bild 
Wein immer noch zu theuer kommt, ein gutes, naht 
haftes Getränk herzuſtellen. (Ob. Bgfrd.) 


Wenn bei der gegenwärtigen Theuerung der unent 
behrlichſten Lebensbedürfniſſe ein großer Uebelſtand del 
Abhülfe bedarf und die öffentliche Beſprechung, fo mi 
die Ueberwachung der Polizei-Behörden erfordert, fo 1 
es die in No. 238 und 239 Ihrer Zeitung bereit 
zur Sprache gebrachte Willkühr vieler Müller in Erhe“ 
bung der ſogenannten Mahlmetze für die Mehlbereitung⸗ 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Wilk 
allgemein empfunden wird, daß dieſelbe aber ganz DM 
ſonders den auf dem Lande wohnenden Armen drückt 
der feinen ſauren Verdienſt zum Ankauf des benöthig 
ten Brotgetreides verwendet hat und durch die Gewil’ 
ſensloſigkeit des Müllers um den vierten Theil 
kärglichen Erwerbes, welcher hungernde Kinder ſättigen 
ſoll, gebracht wird. Wenn über dieſen Uebelſtand 
fentliche Klagen weniger laut geworden find, fo find! 
dies eben darin ſeinen Grund, daß der ärmere und un“ 


1 


theilungen des Prof. Otto in Braunſchweig haben ſich wiſſendere Theil des Volks davon betroffen wird, 


auch hier mehrere Pharmazeuten mit der Bereitung 
der Schleßbaumwolle beſchäftigt und eine Baum⸗ 
wolle hergeſtellt, die unter andern folgende Reſultate 
ergeben hat: Ein Tetzerol, in welches 274 Gr. der 
präparirten Baumwolle gebracht worden 
Kugel 9 Schritt und ſchlug dieſelbe 2 Linie 
ein altes Bret ein. Bei- 11 Schritt Tragweite ſchlug 
eine andere mit 3 Gr. der Baumwolle 2 L. tief und 
bei 5 Schritt Tragweite eine dritte mit 3 Gr. Baum⸗ 
wolle über 7, Zoll in ein neues Bret. Ein Piſtol, 
der Baumwolle verwendet wurden, 
trug Schrotkörner auf 9 Schritt Y L. und auf 
7 Schritt ½ L. tief in ein neues und auf 15 Schritt 
% L. tief in ein altes Bret. Mit 12 Gr. der Baum: 
wolle endlich ſchlugen die Schrotkörner 35 Schritt weit 


Winters, 7 in ein Bret tief ein. 


BR zn 00 
„it Bunzlau, 14. Octbr. Geſtern Abend um 
YA auf 10 Uhr langten J. J. M. M. der König und 
die Königin, von Erdmanns dorf über Neuland kom⸗ 


waren, trug die 
2 Linien tief in viele Jahre hindurch die genaueſten Beobachtungen Ü 
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cher — wie die Erfahrung fo häufig ergiebt — liebe 
duldet und ſchweigt, als in Klagen ſich einläßt, ® 
mit Umſtänden und Koſten für ihn verbunden ſind. 

Schreiber dieſes — durch die Verhältniſſe gezwun 
gen, der Willkühr der Müller ſich hinzugeben — nat 


die Bereitung ‚des Mahlgutes angeftellt, jedes zur Mühl 
gegebene Getreide, ſo wie das dafür rückempfang 
Mehl ic. ſorgſam gewogen und iſt durch dieſe Beob⸗ 
achtung, nach öfterem Wechſel der Mühlen zu der ueber 
zeugung gelangt, daß der Betrug am Mahlgute m 
verbreitet iſt und daß in der Regel der vierte Thel 
des Mahlgutes vom Müller erhoben wird, während € 
nur den ſechszehnten Theil beziehen fol, Zum 
weiſe dieſer Behauptung diene der in dieſer Hinſicht 1 
häufig gemachten Erfahrung der erſt vor wenig Tag 
vorgekommene Fall der Art. 

7 (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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0 (Fortſetzun g.) 
A waren 2 Säcke preuß. Maaß, gewogen 326 Pfd. 
24 en, zur Mühle gegeben, vom Müller aber nur 
4 Pfd. Mehl und Kleien rückgeliefert, alſo 81 Pfd. 
ahlgut erhoben worden, während nach den Becker⸗ 
chen Mahl⸗Tabellen, nach Abzug des Antheils für die 
em Müller gebührende Mahlmktze, 305 Pfd. Mehl 
nd Kleien hätten abgeliefert werden müſſen. Der 
üller hat alſo ſtatt des ſechszehnten, den vierten Theil 
vom Mahlgut bezogen und fomit 60 Pfd. widerrecht⸗ 
lich fi) angeeignet, Dieſer Fall ift dem Landrath des 
Fuetnden Kreiſes angezeigt worden und ſtehen die 
digen zu erwarten. 0 1 
Warum ſoll eine Gewerbe ⸗Klaſſe, welche ohnehin 
!hon in dem Maaße gewinn, als die Theuerung ſteigt, 
* ungeſtörten Beſitz eines fo widerrechtlichen Erwerbes 
lden, wodurch dem Armen das kärgliche Brot noch 
Ein geſchmälert wird? An Mitten, ſolchem Unweſen 
galt zu thun, kann es nicht fehlen, wenn der gute 
Mlle, fie anzuwenden, nur vorhanden iſt. 
Die Veröffentlichung von Mahl⸗Tabellen durch die 
Aatsblätter oder beſſer noch durch Anſchlag an die 
Mühlen, das Vorhandenſein von richtigem Waagegeräth 
Auf jeder Mühle und endlich eine ftrengere polizeiliche 
Vauſſichtigung würden dieſen Zweck gewiß erreichen laſſen. 
Schw. . den 13. October 1846. In. 
8 
Aus dem Frankenſteiner Kreiſe, 12. Oct. 
Durch den Vorſtand des niederſchleſiſchen landwirth⸗ 
aftlichen Beamten⸗Vereins erfolgte am ten und 
Iten d. Mts. in Kleutſch hieſigen Kreiſes herkömm⸗ 
che e 


+ 


er Weiſe die Prüfung mehrerer Wirthſchafts⸗Eleven, 
in recht erfreuliches Ergebniß lieferte. Den 
0, October Nachmittags fand im Beiſein einer Menge 
Mei ein Probepflügen mit den verſchiedenen in 
diger Provinz jetzt gebräuchlichen Pflügen, als dem 
ſcieſiſchen, böhmiſchen, mähriſchen, hohenheimer, dem 
Mbefferten Schwingpfluge und Zugmeierſchen Pfluge 
unter Anwendung des Kraftmeſſers auf einem von dem 
Vofigen Beſitzer Herrn Dr. Ruſt mit großer Freund⸗ 
lichkeit angewieſenen Ackerſtücke ſtatt. Den vier Ieptge: 
Nonnen Pflügen mußte bei 6 Zoll Tiefe der Vorzug 
geräumt werden. Am [Iten October verſammelten 
uch auf dem Schloſſe zu Kleutſch mehrere der ange⸗ 
ſten Herren Gutsbeſitzer und Beamten und begann 
2 Uhr im Beiſein des Präſidenten des landwirth⸗ 
Mbaftichen Central⸗Vereins der Provinz Schleſien Land⸗ 
chafts⸗Director, Kamm rherr Herrn Grafen ve Burg⸗ 
auß, des Landrathes hieſigen Kreiſes Herrn Grafen 
e Strachwitz ꝛc. das Wettpflügen. Unter den vielen 
a 1 wurde von ber hierzu ernannten Com⸗ 
ion 
der Ifte Preis dem mähriſchen Pfluge des Herrn 
v. Oheimb auf Neudorf, 
der te Preis dem böhmiſchen Pfluge des Mühlen⸗ 
beſigers Herrn Girth in Quickendorf, 
der Ste Preis dem hohenheimer Pfluge des Herrn 
Baron v. Humboldt auf Fliedrichseck, 
der Ate Preis dem verbeſſerten Schwingpfluge des 
Herrn Oberamtmann Brand zu Schierakowitz bei 
Kieferſtädtel, =; 
der böte Preis dem verbeſſerten böhmiſchen Pfluge 
des Herrn Gutsbeſitzer Schade zu Schönheide, 
der Gte Preis dem mähriſchen Pfluge des Erbſchol⸗ 
tiſei⸗Beſitzer Herrn Eispert zu Quickendorf 
 Werfannt. 2. 
„Die jedem Pflüger überwieſene Fläche betrug einen 
dalben Magdeburger Morgen und wurde von dem 
swerth iſt, daß der Pflug des Herrn Freiherrn von 
Humboldt mit Ochſen beſparnt war. Nach der 
dmc richtete der Herr Graf v. Burghauß 
ige ermunternde Worte an die prämiirten Wirth⸗ 
hafts⸗Eleven und Sieger, worauf die Verlooſung der 
0. zum Theil recht werthvollen Gewinnen, in Ma⸗ 
Hen und Ackergeräthen beſtehend, erfolgte. Daß das 
„welches durch das ſchönſte Wetter begünſtigt ward, 
gemein lebhafte Theilnahme und Anerkennung gefun⸗ 
ft, bewies die große Menge Zuſchauer aller Stände, 
Jauche ſich aus der Nähe und Ferne dazu eingefunden. 
Den Beſchluß des Feſtes machte ein Umzug der ſämmt⸗ 
en Concurrenten, ſo wie der zum Probepflügen ge⸗ 
auchten Pflüge unter Vortritt des Vorſtandes und der 
f tirungs⸗Commiſſion. 5 


5 Breslauer Setreldepreiſe vom 15. October. 
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Fuer in 51 Minuten untadelhaft gepflügt; bemer⸗ 


Dem Oberſt Hohoff, 


Freitag den 16. Oktober 1846. 


yE ey 
Actien⸗Courſe. . 
. 5 Breslau, 15. October. 

Oberſchleſ. Litt. A. 40 v. C. 105 ½ 

dito Litt, B. 4% p. C. 96 Br. > x 
er 4% b. C. abgeſt. 96 ½ — 95 / b. 

Prior. 4) r. > ; 
Wiepericl.:Märt p. G. 89 ½ Br. Prior. 5% 100 Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 88 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Gorl.) Zuſ.⸗Sch. v. C. 97% Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 69 ½ Gld. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 72 ½ u. Yin bez. 


Berlin, 14. Octbr. — Die Fonds⸗Courſe erfuhren keine 
bedeutende Veränderung, dagegen waren die meiſten Eiſen⸗ 
bahns ÜUctien heute noch etwas billiger zu haben. 
Berlin⸗Hamburg 40% p. C. 96% bez. u. Gld. 
Nieder⸗Schleſ. 4% p. C. 88 ½ u. % bez. 

Niederſchl. Prior. 4% p. C. 94 Br. 

Niederſchl. Prior. 5% p. C. 100 Br. 

Niederſchl., Prior. 4½% p. C. 90 Br. 

Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 182 Gld. 

Ob.⸗Schl. Litt. A. 4% p. C. 105 Br. 

Ob.⸗Schl. 12 4% 770 u Gld. 

Caſſel⸗Lippſt. 4% p. C. Br. g 

Cöln⸗Minden 4% p. E. 88 ½ Anf. Br., Ende Gld. 
Moil.⸗Venedig 4%, p. C. 414 Br. 
Nord. Fr.⸗Wilb.) 4% v. G. 72% u. % bez. 

Pr. Wilh. (St.⸗VB.) 4% p. C. 78 Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% p. C. 97 Gid s 
Ungar. Central 4% p. C. 90% u. ½ bez. u. Gld. 


Berlin, 15. Octbr. — Se. Maj. der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, folgende Orden und Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen: 

I. Den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 

mit Eichenlaub: 2 : 
Dem General⸗Major v. Bursky, Comdr. der 1Iten 
Inf.⸗Brig. 
Dem General⸗Major v. Williſen, Comdr. der 11ten 


Landw.⸗Brig. 

Dem General⸗Major v. Weſtphal, Comdr. der 12ten 
Kavall.⸗Brig. 

Dem General⸗Major du Roſey, Kommandanten von 
Schweidnitz. 8 

Dem General-Major v. Lupinski, Kommandanten 
von Koſel. i 


II. Den rothen Adlerorden dritter Klaffe mit 
f 8 der Schleife: e ; 
Dem Ober-Auditeur Günther, vom 6, Armee: Corps. 
Dem Oberſten Grafen v. Monts, Comdr. des 22ſten 
Inf.⸗Regts. 5 
Dem Oberſten v. Koch, Comdr. des 23. Inf.⸗Regts. 
Dem Oberſten v. Treskow, Comdr. des 1. Kür, 
Dem Major v. Mutius und dem Major v. Kuffka, 
vom 1. Kür.⸗Regt. b 
Dem Oberſt⸗Lieut. v. Röhl, Brigad. der 6. Art.⸗B. 


II. Den rothen Adler-Orden vierter Klaffe: 
Dem Major v. Czettritz und dem Hauptmann 
Erich, vom Generalſtabe. 5 
Dem Nittmeifter v. Sch üb, von der Adjutantur. 
Dem Intendantur⸗Rath v. Funck, vom Öten Armee⸗ 
Corps. 7 27735 
Dem Oberſt⸗Lieutenant v. Fircks, dem Premier⸗Lieu⸗ 
tenant v. Tſchirſchky und dem Regiments⸗Arzt 
Dr. Hager, vom 10. Infanterie⸗Regiment. 
Dem Oberſt⸗Lieutenant Müller und dem Regiments⸗ 
Arzt Dr. Cador, vom 11. Infanterie⸗Regiment. 
Dem Rittmeiſter v. Die mar, vom Aten Huſaren⸗ 
Regiment. 


Dem Major Wichgraf, Commandeur des Iſten Bat. 


(Breslau) 10. Landwehr⸗RNegiments. 

Dem Major Soparth, Commandeur des Landwehr⸗ 
Bataillons (Wohlau) 38. Inf.⸗Rgts. (6. Reſerve⸗ 
Rgts.) Pa 

Dem Prem.⸗Lieut. v. Schickfuß, dienſtleiſtenden Ad⸗ 
jut, der 12. Diviſion. ’ 

Dem Hauptm, v. Horn, vom 22, Inf.⸗Rgt. 

Dem Hauptm. v. Lüttwit u. Hauptm. v. Gräve, 
vom 23. Inf.⸗Rgt. 5 

Dem Maj. v. Zawadzki 
6. Huſ.⸗Rgt. 0 

Dem Maj. Gautier, vom 2. Ulanen⸗Rgt. 

Dem Maj. v. Werner, aggr. d. 2. Ulan.⸗Rgt. 

Dem Oberſt v. Graurock, Emdr. 1. Bat, Meiſſe) 


23. Ldw.⸗Rgts. 5 
ö v. d. 6. Art.⸗Brig. 
Dem Hauptm. v. Scheve, v. d. 6. Jäger⸗Abth. 
Dem Hauptm. v. Roſen, Platzmaj. in Koſel. 
Dem Garniſ.⸗Stabsarzt Dr. Stenzel in Neiſſe. 
IV. Den St. Johanniter Orden: 


u. Rittm. Schulz, vom 


Dem Sberſt⸗dieut. v. Brandenstein, Emdt, des 


Garde⸗Schützen⸗ Bat. 
Nr \ W 8 


u 
Br. Prior. 40 98 Br. Aare 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


V. Das Allgemeine Ehrenzeichen. 5 
Feldwebel Förſter, Regiſtrator beim Gen.⸗Kom. 
des 6. Armee-Corps. x a 
Dem Feldwebel Pohl, vom 10. Infanterie-⸗Regiment. 
Dem Vice⸗Feldwebel Hoffmann, vom 11. Inf. Regt. 
Dem Wachtmeiſter Grätz, vom 1. Küraſſier⸗Regt. 
Dem Unteroffizier Schmeiche, vom 2. Bataillon (Oels) 
10. Landwehr⸗Regiments. . 
Dem Feldwebel Horn, vom 3, Bat. (Frankenſtein) 
11. Landwehr⸗Regiments. 
Dem Feldwebel Perzel, vom 22, Inf.⸗Regt. 
Dem Feldwebel Müller, vom 23. Inf.⸗Regt. 
Dem Felbwebel Neiſchur, vom 23. Inf.⸗Regt. 
Dem Wachtmeiſter Philipp, vom 2. Ulanen⸗Regt, 


Dem Unteroffizier Drag, vom 1. Bataillon (Gleiwitz) 


22. Landwehr⸗Regiments. 
Dem Feldwebel Wittke, vom 1. Bataillon (Neiſſe 
23. Landwehr⸗Regiments. a . 3 
Ferner: den Biſchof Roß, ſeinem Wunſche gemäß, 
von den Aemtern eines General- Superintendenten der 
Rheinprovinz und der Provinz Weſtphalen, mit Beibe⸗ 
haltung feiner Wirkſamkeit als Propft von Berlin und 
als Ehren-Mitglied der evangeliſch⸗geiſtlichen Abtheilung 
des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts: und Me⸗ 
dicinal- Angelegenheiten, zu entbinden und an deſſen 
Stelle den bisherigen Vice-General⸗Superintendenten 
Küpper in Koblenz zum ‚General: Superintendenten 


der Rheins Provinz und den Präſes der rheiniſchen 


Provinzial⸗-Synode, Pfarrer Dr, Gräber in Barmen, 
zum General⸗Superintendenten der Provinz Weſtphalen; 
ſo wie den Superintendenten, Pfarrer Hammerſchmidt 
in Altena, zum Konſiſtorial-Rath und Mitgliede des 
Konſiſtoriums und Provinzial = Schul Collegiums in 
Münſter; und den Major, Grafen von BVethuſy, 
zum Director. der Ritter-Academie in Liegnitz zu er⸗ 
nennen; und die Seitens des Fürſt⸗Erzbiſchofs von 
Olmütz erfolgte Ernennung des Regierungs- und Schul⸗ 
raths Ullrich zu Oppeln zum Konſiſtorial⸗Rath lan: 
desherrlich zu genehmigen. 5 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
von Wien hier eingetroffen. N 

Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter, Graf zu 
Stolberg- Wernigerode, iſt von Erdmannsdorf; 
Se. Excellenz der großherzoglich mecklenburg⸗ſtrelitzſche 
wirkliche Staatsminifter v. Dewitz, von Neu⸗Strelitz; 
der kaiſerl. ruſſiſche Geh. Rath und Senator, Fürſt 
Dawidoff, von Frankfurt a. M. und der königl. 
hannoverſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf zu Inn⸗ und 
Knppbaujen, von Hannover hier angekommen. 

Berlin, 14. October. — Der Rückkehr. Ihrer 
Majeſtäten aus Erdmannsdorf ſieht man heute Abend 
um 8 / Uhr hier entgegen. Höchſtdieſelben wollen ſich 
gleich nach ihrer Ankunft nach Potsdam begebe und 
morgen den frohen Tag, an welchem ver 51 Fahren 
unſer König das Licht der Welt erblickte, im Luſtſchloſſe 
Parez mit der königl. Familie traulich verleben. — 
Der General-Poſtmeiſter v. Schaper iſt geitern Abend 
mit ſeiner Familie aus Münſter hier angelangt und 
da deſſen herrliche Amtswohnung noch nicht völlig ein⸗ 
gerichtet iſt im Hotel zum König von Portugal abge⸗ 
ſtiegen. — Unſer Poſtweſen ſoll mit dem 1. Januar 
1847 mannigfach umgeſtaltet werden. — Lächerlich 
klüngt die Zeitungsnachricht) daß die Gemahlin des hie⸗ 
ſigen ſatdiniſchen Geſandten, die Gräfin Roſſi, näch⸗ 
ſtens in einem öffentlichen Concert zum Beſten des 
hieſigen katholiſchen Hospitals mitfingen wird, weil 
ſolches ein arger Verſtoß gegen die Etiquette, worauf 
die Diplomaten beſonders halten müſſen, fein würde. — 
Die Mitglieder der Berliner Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung find von ihrem Vorſteher aufgefordert worden, zu 
der morgen ſtattfindenden Sitzung wegen der Feier des 
Geburtstages des Königs in ihrer Amtskleidung zu er⸗ 
ſcheinen. — Morgen geht erſt der Termin für die 
ſiebente Einzahlung zum Köln-Mindener Eiſenbahnbau zu 
Ende und heute ſchon befindet ſich wieder in unſeren Zei⸗ 
tungen die Ausſchreibung zur achten Einzahlung, was 
bei der fortdauernden Geldkalamität aufs Neue ſehr 
ungünſtig auf die Fonds wirkte. Die morgen begin⸗ 
nende Emittirung von neuen Banknoten ſcheint bis 
jetzt auch keinen höheren Coursſtand der Papiere her⸗ 
vorrufen zu können. Mit der Wirkſan keit der neuen 
Bank wird wohl erſt ein hoffnungsvolleres Börſenleben 
hier wieder erwachen. — Unter den vielen. Vorleſungen, 
welche in der Winterſaiſon zur Unterhaltung und Be⸗ 
lehrung des Publikums von unſern Gelehrten gehalten 
zu werden pflegen, findet die vom Director de ſtadti⸗ 
ſchen Gewerbeſchule, Dr. Kloeden, bereits angekündigte 
über A. v. Humdoldt's „Kosmos“ ſehr rege Theillnahme. — 
Den 12. fand hier verabredetermaßen eine Conferenz 
von Deputirten der Kunſtvereine verſchiedener Pro⸗ 


vinzen des preuß. Staates ſtatt, welche zunächſt den 


Zweck hatte, das gegenſeitige Verhältniß der nach dem 


Schluſſe der Berliner Ausſtellung in den Provinzen 


einzuleitenden Unternehmungen zu ordnen. Seit zehn 
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Jahren ſtehen die Kunſtvereine der Sftlih von der Elbe 
gelegenen Provinzen in einer Verbindung, die ſich⸗ für 
alle Vereine gleich nützlich bewäht hat. Dieſelbe durch 
neuen Vertrag zu befeſtigen, war der Zweck der Confe⸗ 
renz, wobei Danzig durch Hrn. Generallieutenant von 
Dedenroth, Königsberg durch Hrn. Kommerzienrath 
Degen, Stettin durch die HH. Director H aſſelbach 
und Kaufm. Scheffer, Poſen durch den Hrn. Juſtiz⸗ 
rath Neumann, Breslau durch Hen. Prof. Dr. 
Kahlert vertreten wurde. Man einigte ſich dahin, 
daß die nächſte Ausſtellung in Danzig den 15. De⸗ 
zember dieſes Jahres, in Könis berg am 7. Fe⸗ 
bruar, in Stettin am ten April, in Breslau 
am Ilten Mai, in Poſen am 20ſten Juni 1847 
beginnen ſoll. Die- fünf verbundenen Kunſtvereine 
werden nächſtens die betreffenden öffentlichen Einladun⸗ 
gen an die deutſchen Künſtler und Beſitzer von Gale⸗ 
rien zur Unterſtützung des Unternehmens ergehen laſſen. 
Vorſchläge zu gemeinſamen kunſtförderlichen Maaßregeln 
kamen zuletzt zur Erwägung. 


Frankfurt a, M., 11. October. (A. Pr. 3.) 
Die Bundesverſammlung hat am Sten d., früher als 
man erwartete, die Sitzungen geſchloſſen und wird fie 
erſt wieder am 14. Januar k. J. aufnehmen. Meh⸗ 
rere der Herren Bundestags⸗Geſandten haben unſere 
Stadt verlaſſen. Der kurfüͤrſtlich heſſiſche, Herr Geh. 
Rath v. Ries, begab ſich geſtern nach Kaſſel und geht 
von da nach Berlin. Von der Abreiſe des Heren 
Grafen von Münch Bellinghauſen vernimmt man 
noch nichts. 


5 Frankfurt a. M., 12. October. — Die 
diesjährige Wein⸗Erescenz Überfteigt, zumal die Beeren 
ungemein ſaftreich find, fo ſehr alle davon gehegten 
Erwartungen, daß in manchen Gegenden, wie beiſpiels⸗ 
weiſe bei Bingen, die Producenten die geringeren Moſt⸗ 
ſorten gleich von der Kälter weg, zu einem niedrigen 
Preiſe verkaufen, weil es ihnen ſonſt an Fäſſern zur 
Einfülung der beſſern Moſtgattungen fehlen würde. 
Heute, wo die allgemeine Leſe im Rheingau ihren ge⸗ 
ſetzlichen Anfang nimmt, find zwei große mit Stück⸗ 
faͤſſern beladene Mainſchiffe dorthin abgegangen. — Der 
in dieſen Tagen hier bekannt gewordene Geſchäftsbericht 
der Direction der Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn, hat die 


dabei betheiligten Actionaire mit friſchem Vertrauen zu 


den Erfolgen dieſes Unternehmens erfüllt und ſomit auch 
einen günſtigen Einfluß auf den Cours der Actien ſel⸗ 
ber geäußert, der in letzten Tagen um mehr als 2 pCt. 
geſtiegen iſt. — Nach dem Vorbilde anderer deutſchen 
Städte hat ſich hier nunmehr ein Verein von Notabi⸗ 
litäten des Handelsſtandes gebildet, wozu die erſten Ge⸗ 


danken von den Herren Moritz v. Bethmann und Joh. 


Andre ausgingen, um ausländiſches Getreide kommen zu 
laſſen und ſolches zu dem Koſtenpreiſe an die hiefigen 
Bäcker abzulaſſen. Die Häuſer Rothſchild, Grundius, 


Metzler u. m. As find dem Vereine beigetreten, der bes 


wirken und die Unterhaltung der dürftigen Klaſſen zu 


reits einen Agenten abgeſchickt hat, um die beabſichtig⸗ 
ten Einkäufe an den niederländiſchen Stapelplätzen aus⸗ 
zuführen, wo, nach den letzten von dort eingegangenen 
Berichten, die Getreidepreiſe, wegen augenblicklich einge⸗ 
tretener Stockung im Fruchthandel, um 2 Fl. pr. Laſt, 
ſohin um etwa 5 pCt. gewichen waren. — Zur Er⸗ 


gänzung des Collegs der ſtändigen Bürger-Repräſen⸗ 


tation iſt in dieſen Tagen ein zur deutfch = Eatholifchen 
Gemeinde aus der römiſchen Kirche übergetretener Bür⸗ 
ger erwählt worden. In dem zu dieſem Behufe gebildeten 
Wahl⸗Comitee erhob ſich zwar einiger Widerſpruch, der 
jedoch mit Hinweiſung auf die Beſtimmungen der Frank⸗ 
futter Conſtitutions⸗Ergänzungs⸗Urkunde, wonach alle 
chriſtlichen Religionsparteien gleiche Rechte genießen ſol⸗ 
len, ſofort beſeitigt wurde. — Jenny Lind iſt, nach⸗ 
dem fie hier 7 Gaſtrollen bei ſtets überfülltem Haufe 
gegeben, geſtern abgegangen, um ſich nach Darmſtadt 
zu begeben, wo ſie für drei Gaſtrollen von der Inten⸗ 
danz des großherzogl. Hoftheaters engagirt iſt. 


Karlsruhe, 10. Octbr. (Karlsr. 3.) Aus zu: 
verläffiger Quelle vernehmen wir, daß die weiſe Sorg⸗ 
falt unſers Monarchen neben andern zweckwäßigen Ans 
ordnungen, um einer möglichen Theuerung enigegenzu⸗ 


erleichtern, auch Befehl zu bedeutenden Ankäufen von 
etreide, Mehl und Hülſenfrüchten im fernen Auslande 


G 
erlaſſen hat. 


Varmſtadt, 11. Oetbr. (Gr. H. 3.) 1 Der 
Prinz Wühelm von Preußen iſt heute auf der Eiſen⸗ 
bahn Über Heidelberg nach der Schweiz abgereiſt. 


Leipzig, 12. Oct. (D. A. 3.) unſere Tuch meſſe 
iſt noch leidlich geworden, denn es gingen am Ende 
doch volle zwei Drittel aller Vorräthe ab und einige 
Fabrikorte verkauften Ales. Werdau hat mit ſeiner 
melirten Waare am wenigſten gemacht, da dieſe Tuch⸗ 
art nicht mehr ſtark geſucht wied. Auch Spremberg 
hat ziemlich viel Waare übrig behalten, da viele Käu⸗ 
fer dieſer Sorte fehlten, und man konnte zuletzt darin 
ſehr billig ankommen, wer anders geringe und leichte 
Waare nehmen wollte. Die Preiſe der; buche dieſes 


| 
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Orts find nach und nach durch ſtarke Concurrenz ſo 
herabgedrückt worden, daß die dortigen Tuchmacher nur 
geringe und leichte Waare für die Meßpreiſe machen 
oder dabei nicht beſtehen können. Im Allgemeinen 
ſind für gute und leidliche Tuche die nämlichen Preiſe 
wie in der Oſtermeſſe bezahlt worden. | 


Paris, 10. Detbr, — Das Geſchäft war unbe⸗ 
lebt; die Rentennotirung iſt um 10 bis 20 Centimes 
gewichen; Eiſendahnactien waren meiſt zu billigeren 
Preiſen als geſtern zu haben. 

Der Sieg der Radicalen zu Genf macht 
Senſation. 

Der Marineminiſter 
wieder in Paris zurück. 

Ein Londoner Correſpondent des National theilt die 
ſehr unwahrſcheinliche Nachricht mit, der Graf von 
Montemolin ſeloſt fei gar nicht nach England ge⸗ 
kommen, und Der, welcher ſich daſelbſt für ihn auszu⸗ 
geben den Auftrag habe, ſei ein kleiner junger Mann, 
welcher ihm in Geſtalt und Haltung ſehr ähnlich ſei. 

Der Herzog von Montpenſier und ſeine Gemahlin 
werden in Begleitung des Herzogs von Aumale am 
23. oder 24. October in⸗Baponne eintreffen, wo ih⸗ 
nen zu Ehren ein glänzendes Felt ſtattfinden wird. 
Der Herzog von Aumale wird ſich von Bayonne di⸗ 
rect nach Paris begeben, das junge Paar dagegen ſich 
zuvor noch nach Pau verfügen, um einige Tage auf 
dem Schloſſe Heinrich IV. zuzubringen. 

Während das Journal des Debats und die mini⸗ 
ſteriellen Blätter Bülletins über die Reiſe der fran⸗ 
zöſiſchen Prinzen durch Spanien mittheilen, welche 
die prunkvollſten Schilderungen von dem Enthu⸗ 
ſiasmus der ſpaniſchen Bevölkerung auf ihrem Wege 
entwerfen, geben die Oppoſitionsblätter auch Berichte, 
welche jenen Enthufiasmus etwas herabſtim⸗ 
men, wenn nicht ganz umkehren. Der National 
ſagt, daß fein Correſpondent die Dinge ganz anders 
ſchildere, als der Unter⸗Präfekt von-Baponne; derſelbe 
ſchreibe nichts von dem Jubel des Volkes, der die 
Prinzen bei ihrem Eintritt auf das ſpaniſche Gebiet 
empfangen. Das Volk habe ſich im Gegentheil ge⸗ 
wundert, daß fie unter ſo ſtarker Truppenbegleitung 
teilten. Daſſelbe Blatt ſagt in einem anderen Artikel: 
Ooſchon ſich die Preſſe des Kabinets und des Schloſ⸗ 
ſes mit Guirlanden bedeckt, bemerkt man doch unter 
den Freunden der Regierung eine gewiſſe Unruhe. 

Der National will aus dem Ausbleiben der Madri⸗ 
der Poſt den Schluß ziehen, es ſei etwas Beſonderes 
geſchehen und die Heirath werde wahrſcheinlich verſcho⸗ 
den werden. (1) Auch berichtet er, der Herzog von 
Montpenſier habe den Befehl erhalten, unmittelbar nach 
der Trauung Madrid zu verlaſſen und, ohne die Feſte 
abzuwarten, nach Paris zurückzukehren. (J) 

Die Presse enthält einen langen Artikel über Hei⸗ 
raths⸗Angelegenheit, unter der Ueberſchrift „Wie wird 
es endigen?“ Sie iſt der Meinung nicht mehr wie 
geſtern, daß eine Entſagung des Herzogs von Mont⸗ 
penſier in Betreff ſeiner Thronfolge in Frankreich den 
Abſchlußpunkt der verwickelten Frage bilden werde, ſon⸗ 
dern ſie löſt dieſelbe heut bequemer, dadurch daß ſie das 
engliſche Minifterium abſetzt. „Die Königin Viktoria 
wird ihre Miniſter wechſeln, ſo wird es endigen.“ 

Dem Patrice zufolge werden in der hohen Diplo⸗ 
matie viele Veränderungen ſtattfinden. Zwei ältere Am⸗ 
baſſadeure ſollen auf die Rückzugsliſte geſetzt werden, 
und dafür zwei junge Deputirte einrücken. Hr. von 
Barante der jüngere wird Geſandſchaftsſekretair werden. 
— Auch in den Präfekturen hat man bedeutende Aen⸗ 
derungen vor. 

Die Presse hat Nachrichten aus Tanger; — Abd⸗ 
el⸗Kader ſcheint temporiſiren zu wollen, denn er hat die 
34000 marokkaniſchen Freiwilligen, die ſich während 
des Ramadans um ihn geſammelt hatten, wieder ent⸗ 
laſſen, da es ihm an hinreichenden Lebensmitteln fehlte. 
Dagegen hat er ſeine gewöhnliche Begleitung, 500 
Reiter, behalten. Daß der Emir eine lange Conferenz 
mit dem Sohn des Kaiſers, Muley Mohamed, hatte, 
iſt gewiß; über den Inhalt deſſelben circuliren die aben⸗ 
teuerlichſten Verſionen, jedoch ſoll dieſe Demenftration 
des Prinzen die Folge gehabt haben, daß die fanatiſche 
Aufregung unter den Grenzſtämmen ſich gelegt hat und 
Abd⸗el⸗Kader die ihm zugeſtrömten Freiwilligen entlaſſen 
konnte. Der Correſpondent der Presse verſichert, Frank⸗ 
reichs Angelegenheiten ſtänden jetzt gut. N 

Nach dem Courrier frangais hätte General de 
Fitte ein Schreiben von Taiti erhalten, welches melde, 
daß die franzöſiſchen Truppen am 30. Mai einen Kampf 
mit den Eingebornen zu beſtehen gehabt und dabei 
einen Verluſt von etwa 30 Todten erlitten hätten. 

Der neuentdeckte Planet des Hrn. Leverrier wird 
allen Obſervatienen der Erde Beſchäftigung gehen. Es 
iſt nach Mexico, Calcutta, dem Cap der guten Hoff⸗ 
nung u. m. a. geſchrieben, und um genaue Beobach⸗ 
tungen erſucht worden, damit man die Verhältniſſe 
dieſes Sterns unter den verſchiedenſten Breiten ſtudiren. 


hier tiefe 


iſt von ſeiner Inſpectionsreiſe 


Madrid, 4. Octbr. — Die Oppofitionsjournale 
haben in ihter Polemik gegen die Vermählung Mont: 
penſier, welche man nun als eine vollendete Thatſache 

. d 


U 


. 
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zu betrachten anfängt, gewaltig nachgelaſſen. Es si 
aus Anlaß der Doppelvermählung werde nicht nur! 
Spanien, ſondern auch in Frankreich eine au 
dehnte Amneſtie bewilligt werden, und zwar 
drin endes Begehren des Herzogs von Montpenſier. 
Das Ge ücht hat ſich verbreitet, daß Cabrera 
Gibraltar gelandet ſei, große Geldſummen bei ſich 
und den Mgeſtrazzo inſurgiren wolle, wo er Ve 
dungen habe. Die Regierung kenne aber alle d 
Pläne und wenn fie noch nicht zu Verhaftungen 9 
ſchritten ſei, fo geſchehe dies nur um die feſtlichen Ta 
der Vermählungsfeier nicht zu trüben. 1 
Die Cortes werden im December zuſammen beruft 
werden und ſowohl über den Titel des Gemahls * 
Königin, als über den königl. Heiraths Contract 
ſcheiden. . | 
Madrid, 7. October. (Telegr. Dep) DM 
Prinzen find geſtern um 3 Uhr Nachmittags bei din 
ſchönſten Wetter zu Pferd in Madrid eingezogel, 
Ueberall, wo die Prinzen vorbei kamen, wurden ſie mi | 
Bezeigungen von Hochachtung und Sympathie 
pfangen. Die Aufnahme bei der Königin und Infu 
tin war bewundernswerth (admirablement). Mad 
hatte geſtern ein feſtliches Ausſehen. Heute herrſth 
die vollkommenſte Ruhe. 


London, 8. Octbr. (A. Pr. 3.) Es iſt jetzt off! 
bar, daß Lord Palmerſton, ais er einſah, es ſei 
ſpät, die Heirath der Infantin zu verhindern, bei 
Thron⸗Entſagung ftehen geblieben iſt, welche FF 
von dem franzöſiſchen Prinzen und ſeiner Braut 
ihren eigenen und ihrer Kinder Gunſten zu erlangen 
hofft. Man muß abwarten, welche Folge dieſer po 
tiſche Schlag haben wird, denn er unterliegt fichen 
nicht wenigen Bedenken und Einwürfen. Erſtens win 
von dem Herzog von Montpenfier eine Verzichtleiſtun 
auf Rechte verlangt, die derſelbe gar nicht beanſpru 
die er weder beſitzt, noch jemals beſitzen kann, und we 
zweitens die Infantin und ihre Kinder anbetrifft, 
würde eine Thron⸗Entſagung ihrerſeits nichts wenig 
ſein, als eine Aenderung der Erbfolge der Krone 
niens, wie dieſelbe von den Cortes und durch die neu 
Ereigniſſe in jenem Königreiche feſtgeſetzt worden if 
Wenn die Königin Iſabella ohne Erben ſtirbt, jo 
klar, daß die Infantin Luiſa Fernanda und ihre Nach⸗ 
kommen die einzigen Vertreter jenes Zweiges des toni 
Hauſes von Spanien find, welchen die Akte Ferdi 
nand's VII., die Zuſtimmung der Nation und die 
Mitwirkung Englands und Frankreichs auf den Th 
geſetzt haben, wenn aber dieſen Thatſachen gegen, 
über Lord Palmerſton darauf beſteht, jene Pri 
zeffin und ihre Nachkommen von der Thronfolge aus 
zuſchließen, ſo iſt nicht weniger klar, daß England (e 
Gewicht in die Wagſchaale zu Gunſten der AM 
liften Partei legt. Der Graf von Montemolin 
alsdann in den Aus en Englands der präſumtive Thron“ 
Erde Spaniens. Solche Pläne, wie dieſe, gebörm 
nicht wohl in den Bereich sind auswärtigen Min 
ſters; eine ſolche Thron⸗Entſagung iſt das Papier ni 
werth, worauf fie geſchrieben wird, denn wenn DA 
ſpaniſcht Volk für gut findet, die Infantin und iht 
Kinder ſtatt der Nachkommen des Don Carlos auf 
den Thron zu berufen, fo iſt England wenigſten 
durch den ganzen Verlauf ſeiner Politik in den 
ſpaniſchen Angelegenheiten gehalten, der Nationalwahl 
ſich zu fügen. Aber es iſt mehr als wahrſcheinli 
daß ſowohl zu Madrid wie zu Paris dieſe in Bor 
ſchlag gebrachte Entſagung mit Spott behandelt wer 
den wird, und wenn jemals der Fall, gegen welchen 


Lord Palmerſton Vorkehrungen zu treffen fucht, un 
gtücklicherweiſe eintreten und die Königin Isa 
bella kinderlos ſterben ſollte, fo iſt das Al 


ferfte, was man ſagen kann, dies, daß England, 
geſtützt auf die Grundſätze des Utrechter Vertrages“ 
einen Casus belli in Bereitſchaft halten mag. Sol 
Ausſichten liegen aber zu fern, als daß man mit 
wißheit darauf bauen könnte. Eine weit nähere 7 
größere Wahtſcheinlichkeit iſt die, daß die eme 
artei in Spanien bald den Haß des ſpaniſchen 0 
es gegen ſich herausfordern und eine allgemeine B. | 
wegung ſtattfinden werde, um alle Mitglieder der bour, 
bonſchen Familie, weiche an dieſer Intrigue Anthel 
genommen haben, hinauszuweiſen. Es wird bn 
nicht überraſchen, wenn die Ausſichten des Sohnes d 
Don Carlos eine gänzlich veränderte Geſtalt gewinde 
und der Hof der Tuilerieen hat der Königin Srabeß® 
eben keinen großen Dienſt dadurch erzeigt, daß er at 
Sache mit franzöfifher Herrſchaft auf der Halbin 
identifizirt. Früher oder ſpäter wird dieſe Herrſe ges 
entweder durch eine franzöſiſche Armee unterstützt W. 
den müſſen, oder diejenigen, welche ſie hergeſtellt, unte 
ihren Trümmern begraben. e 


Zürich, 9. Oct. Die Znfteuftionsangetegenbelt 
der Sonderbundsfrage hatte in Genf die ‚fer 
ther aufs höchſte geſpannt. Genf konnte die "ig 
Stimme zum Auflöſungsbeſchluſſe des Sonder ahe 
abgeben — und die Frage wäre ihrer Löſung schr on 
gebracht worden — eine halbe Stimme, die neh; 
Baſelſtadt, würde zur Bildung einer Tagſatzungs 5 


\ 


beit genügt haben. Wer wollte es aufrichtigen Schwei⸗ 


en, welche den Sonderbund für Das anſehen, was 


gefährdende igue, verdenken, wenn ſie den größten 
Werth auf Genf's Beiſtimmung zum Auflöſungsbe⸗ 
Hluß legten? In der That haben auch die Genfer 
Aberalen, fo wie die Liberalen der ganzen Schweiz in 
Wien Sinne gewirkt, in dieſem Sinne gehandelt. 
wenn je Lauheit und Gleichgültigkeit verdammens⸗ 
werth geweſen wären, ſo war es hier in dieſer ſo hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit. 


RN Zürich, 9. Oetbr. — Der Regierungsrath, wel⸗ 
| ber wegen der Ereigniſſe in Genf heute Abends zu⸗ 
4 ſammengetreten iſt, hat, nachdem die Berichte der Re⸗ 
rung von Waadt vorgelegt worden, in Erwägung, 

aß bis zur Stunde von der Regierung von Genf noch 
gar keine Nachrichten eingegangen, folglich auch keine 
ahnung vorliege — mithin der Vorort noch nicht 
eranlaßt ſei, mit energiſchen Maßregeln einzufchreiten — 

3 hloffen: Vorläufig fein die HH. v. Tillier in 
Bu und Landammann Munzinger in Solothurn als 
gen. Repräſentanten aus der weſtlichen Schweiz auf 
en Fall hin zu bezeichnen, welche, wenn die weitern 
achrichten über die Ereigniſſe in Genf es wirklich 


Aa wendig machen follten, ſofort nach Genf zu. reifen 


9 en. Die beiden Repräſentanten wurden durch Ex⸗ 
duſſe hiervon in Kenntniß geſetzt und eingeladen, ſich 


N jeden Ruf gefaßt zu halten. Eben ſo wurde 
8 * Staatsrath eingeladen, vorläufig ſich darüber zu 
hen, aus welchen Kantonen im Falle der Noth 
ni ppen aufzubieten ſeien u. ſ. f. In feiner Vor⸗ 
Mage ⸗ Sitzung hat der vorörtliche Staatsrath, 
mie wir bereits berichteten, Schreiben an die Regierun⸗ 
don von Waadt und Genf erlaſſen. Der Regierung 
R on Waadt hat er ausgeſprochen, er zweifle keines⸗ 
une, der Staatsrath dieſes Kantons werde alle Maß⸗ 
Wen getroffen haben, um Bürger oder Einwohner der 
ade an thätiger Teilnahme an den Genfer Ereig⸗ 

ſen zu verhindern, und daß alle Bundesbeſtimmungen 

genüber Genf gewiſſenhaft befolgt werden, wie ge: 
genüber allen eidgenöſſiſchen Ständen. 


Baſel, 10. Octbr. — Ein Schreiben aus Bern 
dom Iten d. M. lautet wie folgt: „Laut Nachrichten, 
die heute angelangte Genferpoſt gebracht hat, iſt 
Kann weifelhaft, daß die Regierung zu Genf ge⸗ 
ü et iſt, nicht ſowohl, wie es ſcheint, weil die Auf⸗ 
hrer von St. Gervais Sieger über ſie wurden, ſon⸗ 
2 n weil eine Volksverſammlung in dem der Regierung 
Abenen Theile der Stadt ſtattfand, durch die ſie zur 
fing ankung bewogen wurde. Nichts deſto weniger 
die Sache nicht ohne Blutvergießen ab. Man 
wie ſe . 30. Todten und 80 Verwundeten; 
Man ſich auf die Parteien vertheilen, iſt ungewiß. 
die Made Gebrauch gemacht von den Kanonen, obſchon 
hatt gierungstruppen lange zauderten; die Aufrührer 
im EN deren zwei. Eine proviſoriſche Regierung 
eingeſetztz der ausgeſchriebene James Fazy 
— t an ihrer Spitze.“ Dieſe Nachrichten werden 
Zet folgende Bülletins beſtätigt, welche die Berner 
lungen heute nach Baſel bringen. 
(Amulet in des „Schweizeriſchen Beobachters“ 
daß Mic.) „Wir theilen vorläufig unſern Leſern mit 
Bela fo eben (heute den 9. October Morgens) an⸗ 
zwi gten zuvertäffigen Nachrichten der hartnäckige Kampf 
8 dees der Regierungs- und Volkspartei in Genf am 
inden M. Morgens um 10 Uhr entſchieden wurde, 
ab m die Liberalen Sieger blieben und der Staatsrath 
R pr seben habe. Der Kampf, der am Ttend, M. 
Be ſchon begonnen hatte, koſtete leider 32 Todte 
a 80 Blefficre, Nähere Nachrichten fehlen noch. 
N dem Kanton Waadt eilten zahlreiche Freiwillige 
u im Quartier St. Gervais verſchanzten Liberalen zu 
* und auch von dieſer Seite floſſen ihnen Waffen 
en zu. Die waadtländiſche Regierung hatte 
bien zwei Bataillone mit-zwei Compagnien Scharf⸗ 
** en und einer Batterie Artillerie aufgeboten. Auch 
d Negierungsrath von Bern hat ſchon geſtern in einer 
kohnlterbaltener Depeſche des Staatsrathes von Waadt 
um nen Sitzung die nöthigen Maßregeln ergriffen, 
, Auf jede Eventualität gerüſtet zu fein. Ein Eſta⸗ 
don tenft: zwiſchen Bern und Lauſanne iſt errichtet 


N lletin zum „Berner Verfaſſungsfreund“ 

20 „Genf am 8. October um 11 Uhr. Der 

br, unſer! Die Genfer Finanzariſtokratie iſt ge: 

Gabe Geſteen wurde in Genf der Kampf dis 

hate gegen das Volksleben gefochten. Die Regierung 

alles, was das Geld geben kann, Kartatſchen, 
N 


« 


fein, Ni, de und Söldner; das Volk hatte nichts als 
uth und fein, Recht; und das Volk hat glän⸗ 


zend . 
wen Selig, Drei Stunden lang beſchoſſen dieſe from⸗ 
F erren ihr verirrtes Volk mit Kartätſchen, um es 
en rechten Weg zurück zu führen, allein es war 
(Sie at verheißen, ihren frommen Zweck zu erreichen. 
auf ein. neten das Feuer, während man ihre Antwort 
Nwe ur Vermittlungsvorſchlag erwartete.) Der junge 
Schwei St. Gervais hat- die Schweiz gerettet, die 
t ſoll ihm dankbar dafür fein? Wir haben nur 


2 Todte und 5 Verwundete; unſere Feinde ſollen allein 


im Spital gegen 50 Verwundete haben. Unſer ſchwerſt 
er iſt, für eine bundeswidrige, die Exiſtenz der Schweiz Verwundeter iſt ein Oltener Namens Müller; er hat 


einen Schuß durch beide Beine. Unſer Stadttheil 
wurde zugleich von der Weſtſejte vom Bataillon Mer⸗ 
cier angegriffen; wir wurden aber leicht mit ihnen 
fertig. In der letzten Nacht haben wir in alle vier 
Brücken Lücken gebrannt, ohne vom Feind im gering⸗ 
ſten geſtört zu werden. Heute Morgen fand auf der 
anderen Seite, auf dem Molard, eine Volksverſamm⸗ 
lung ſtatt, in Folge welcher die Regierung ihre De⸗ 
miſſion eingab und ihre Autorität dem Communalrath 
übertrug. St. Gervais bleibt unter Waffen; wir wollen 
nicht, daß die Leute, die ſich klüglich während des 
Kampfes zur Seite ſtellten, jetzt unſere Arbeit exploitiren. 
Es iſt viel Blut gefloſſen; das muß Früchte tragen. 
Die Genfer Revolution vom 7. October war eine echte 
Volks revolution. Faſt alle große Herren unter den 
Radicalen machten ſich ſchnell auf die Seite und darum 
iſt ſie gelungen.“ . 

Die „Eidg. Ztg.“ vom 10. October enthält über 
die Genfer Erergniffe folgendes neueſte Bülletin, 
So eben wird ein Brief aus Genf ſelbſt vom Dh: 
nerſtag Morgens mitgetheilt. Das edle Genf iſt 
wirklich gefallen. Der Brief meldet, daß die Trup⸗ 
pen am Mittwoch durch ſtarken Regen ganz durchnäßt 
und ziemlich entmuthigt, in ihre Kaſernen zurückgekehrt 
ſeien. Dennoch habe die Regierung das Anerbieten der 
Inſurgenten, ſich gegen vollſtändige Amneſtie zu unter⸗ 
werfen, im Gefühle ihres Rechts und ihrer 
Wurde von der Hand gewieſen. In der Nacht vom 
Mittwoch auf Donnerſtag gelang es den Inſurgenten, 
die Rhonebrücken in Brand zu ſtecken, wodurch es un⸗ 
möglich ward, die Vorſtadt durch Sturm zu nehmen, 


und nichts übrig geblieben wäre, als ſie ohne Nutzen 


in Brand zu ſtecken oder zuſammenzuſchießen. Dies 


mußte natürlich noch ſtärker entmuthigen und ein Ba⸗ 


taillon ſoll den Gehorſam verweigert haben, ſo daß ſich 
nunmehr die Regierung entſchloß, den Inſurgenten die 
zuerſt abgeſchlagene Amneſtie anzubieten, zugleich aber, 
als ſich nun dieſe weigerten, gleich nachher abzudanken, 
worauf eine Commiſſion für die Sicherheit der Stadt 
eingeſetzt wurde. Zwiſchen dem eigentlichen Genf und 
St. Gervais ſcheint indeß aller Verkehr abgeſchnitten 
geblieben zu ſein und jenes hatte ſich einer proviſori⸗ 
ſchen Regierung unter James Fazy, dem Patronat 
Orueys, und den Inſurgenten der Vorſtadt (deren Ten⸗ 
denzen aus dem communiſtiſchen Bülletin des „Verfaſ⸗ 
ſungsfreundes“ deutlich genug hervorleuchten) noch 
nicht unterworfen. Geſchieht dies, ſo iſt der Wohl⸗ 
‚ftand und die geiſtige Kraft von Genf jedenfalls auf 
Jahrzehnde gebrochen und dem beſten Theil der Bevöl⸗ 
kerung bleibt nichts übrig, als die Stadt ihrer Väter 
zu verlaſſen. Welche Rückwirkung aber der Fall Genfs 
auf die Schweiz ausüben werde, wird wohl ſchon die 
nächſte Zukunft enthüllen. f 

Das Baſeler Intelligenzblatt theilt folgende Privat: 
nachricht aus Genf mit: „Donnerſtag den Sten d. 
Geſtern um 3 Uhr begann der Kampf, der mit einer 
furchtbaren Heftigkeit bis 6 Uhr dauerte. Die Artil⸗ 
lerle, vier Zwölſpfünder, ſchoß die Barrikaden nieder, 
konnte aber nicht über die Brücke dringen, des aus 
allen Fenſtern unterhaltenen Stutzerſeuers wegen; die 


Infanterie ſtürmte zweimal, mußte aber immer wieder 


zurück; die Regierungstruppen hatten etwa 15 Todte 
und 30 Verwundete, unter ihnen einige Offiziere. Den 
Verluſt der Revolutionairs kennt man nicht. Die 
Häuſer hier und jenſeits find mit Kugeln ganz über⸗ 
det.“ 

f Nach einem Briefe aus Lauſanne ſollen über 
1000 Kanonenſchüſſe ergangen und das ſchöne Quar⸗ 
tier des Bergues ungeheuer beſchädigt worden fein, 
Unter den ſchwer Verwundeten der Regierungstruppen 
ſoll ſich Oberſt Chateauvieux befinden, 


Genf. Aus Lauſanne vernehmen wir, daß der 
waadtländiſche Staatsrath am 8. October früh Hrn. 
Staatsrathspräſidenten Druey nach Genf abordnete, 
um dahin zu wirken, daß dem Blutvergießen Einhalt 
gethan werden möchte. 


Turin, 1. Octbr. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Ein Deeret des 
Königs von Sardinien ertheiſt der Univerfität zu Turin 
eine neue Organiſation. Erwähnenswerth iſt dabei die 
Einrichtung von drei neuen Lehrſtühlen, nämlich für 
öffentliches und Natlonalrecht, Adminiſtrativrecht und 


folitiſche Oekonomie. Desgleichen hat auch der König 


theoreliſch⸗praktiſche Land⸗, Forſt- und Veterinärſchulen 
zu exrichten befohlen. * 


Nom, 29. Septbr. (O.⸗P. -A. ⸗Z.) Projecte zum 
Bau von Eiſenbahnen häufen ſich mit Schnelligkeit. 


Eine engliſche Geſellſchaft machte der Regierung den 
Vorſchlag, die Eiſenbahnſtr ße von Ancona nach Porto | 
ohne weitere Geldhülfe 


d'Anzo in 3 Jahren herzuſtellen yul 
von erſterer, und bot fogar eine Garantie von vier Millios 
nen Piafter, welche fie ohne Intereſſen als Depositum 
der Staatskaſſe hinterlegen will. Dieſer Vorſchlag fand 
großen Beifall beim hieſigen Publikum und ſoll auch 
von der Regierung Annahme gefunden haben. 


— —jH—wää33sð⁊bé.h0jrͤĩn 


ſonders einzuholen iſt. a 


1 5 „ 
27, 8 8 
Die Abfahrt 
Frühe. 
Das am 31. October, fo wie das am 7. Novbr. 
aus Swinemünde abgehende Dampfſchiff wird direct 


Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und 
i St. Petersburg. 

In Gemäßheit der mit der kaiſerl. ruſſiſchen Ober⸗ 
Poſtbehoͤrde getroffenen Vereinbarung werden die Fahr⸗ 
ten der beiden Poſt-Dampfſchiffe „Nicolai I.“ und 
„Wladimir“ vom 1. Auguſt d. J. bis zum Schluſſe 
der diesjährigen Navigation folgendermaßen ſtattfinden: 

Von Swinemünde nach Kronftadt - 
(nach neuem Styl): = 
Sonnabend den 1. Auguft der Wladimir. 
- Nicolai },, 
Wladimir, 
Nicolai I., 
Wladimir, 
Wladimir, 
Nicolai I., 
Wladimir, 
Nicolai I., 
Wladimir, 
„Nicolai J., 

£ „Wladimir. 
Swinemünde findet Abends 
ſpät ſtatt. Das Fluß⸗Dampfboot, welches die Reiſen⸗ 
den an den obigen Tagen von Stettin nach Swine⸗ 
münde führt, geht bis zum 8. September inc). um 
1 uhr Mittags, am 15. und 26. September um 
12 Uhr Mittags, und vom 3. October an um 11 Uhr 
Vormittags von Stettin ab. e ; 

Von Kronſtadt nach Swinemünde 
(nach neuem Styl): 
Sonntag den 2. Auguſt der Nicolai I., 
„Wladimir, 

Nicolai I., 

Wladimir, 

Nicolai I., 
Wladimir, 

* Nicdlai I; 

Wladimir, 
October - Nicolai I., 

14. ⸗„ Wladimir, 

21. „ Nicolai I., 

1. Novbr. ⸗ Wladimir, 
„Nicolai I. 
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Die Abfahrt aus 
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aus Kronſtadt erfolgt in aller 


nach Kronſtadt beſtimmt. Beide Schiffe ſind aber 
nicht verpflichtet, weiter als bis Reval zu gehen, wenn 
die Witterung die Fahrt bis Kronſtadt nicht geſtattet. 
Sollte die Schifffahrt im finniſchen Meerbuſen ſchon 
Anfangs November unterbrochen werden, ſo fällt die 
letzte Fahrt des Wladimir am 1. Novbr. von Kron⸗ 
ſtadt nach Swinemünde und am 7. Novbr. von 
Swinemünde nach Kronſtadt ganz aus. Eben ſo fällt 
die letzte Fahrt des Nicolai I. am 8. Novbr, von 
Kronſtadt nach Swinemünde aus, wenn dieſes Schiff, 
am 31. October ven Swinemünde abgehend, nur bis 
Reval gelangen kann. 
Das Paſſagegeld für die ganze Tour von Stettin 
oder Swinemünde bis St. Petersburg beträgt: für den 
Iſten Platz 62 Rthlr., für den 2ten Platz 40 Rthlr., 
für den Zten Platz 23 ½ Rthl. pr. Cour., in welchen 
Beträgen die Koſten für die Beköſtigung excl. Weins auf 
dem Dampfſchiffe zwiſchen Swinemünde und Kronſtadt 
einbegriffen find, Kinder unter 12 Jahren zahlen die 
Hälfte; Familienglieder genießen eine Moderatſon. 
Für Privat-Kajüten beſteht ein beſonderer Tarif. 
Ein Wagen mit 4 Rädern 50 Rthlr., mit 2 Rä⸗ 
dern 25 Rthlr., ein Pferd 50 Mthir,, ein Hund 
5%, Rthlr. Güter und Contanten werden gegen billige 
Fracht befördert. 
Berlin den 1. Auguſt 1846, 


General-Poſt-Amt. 


fer 


Bekanntmachung. 

In Folge hohen Reſcripts der königl. Regierung 
vom 10ten d. M. wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß zu Einrichtung von Kellerwohnungen die Erthei⸗ 
lung einer beſondern polizeilichen Genehmigung erfor⸗ 
derlich und dieſe bei Vermeidung von 10 bis 20 Kehle. 
Strafe und Kaſſirung der ohne ſolche Genehmigung 
eingerichteten Wohnungen in jedem einzelnen Falle be⸗ 


Breslau den 19. Juli 1840. 8 
Königliches Polizei-Präſibium. 
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Bekanntmachung 
Die mehrfachen Feuersbrünſte, welche im Laufe dies 
ſes Jahres die hieſige Stadt betroffen, haben die durch 
die Ausſchreibung vom 10. März d. J. erzielten Mit⸗ 
hei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe fo in Anſpruch 
genommen, daß wir eine abermalige Einziehung von 


7 


. — 4068 — 
Beiträgen zur Vergütung der Feuerſchäden nicht haben ſchloſſen werden, daß das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“] Charpie und Verbänden erforderlichen Leinwand, zumal 


umgehen können. Wir haben den Beitrag zu dieſen zum lebten. Male bei dem herannahenden Winter, in großer Verlegenheit. 
Feuerſchäden auf zwei Silbergroſchen von jedem Hun: am Dienſtag den 27. d. M. von Kopenhagen und Wir richten deshalb an unſere Mitbürger und ind 
dert der Verſicherungsſumme bei der ſtädtiſchen Teuer: | . am Freitag den 30. d. M. von Stettin A beſondere an die wohlthätigen Frauen Breslau's, hier? 
Societät feſtgeſetzt. Indem wir dies zur Kenntniß der abgeht. Berlin den 10. October 1846. mit die ergebenſte Bitte, auch in dieſem Jahre das 
Betheiligten bringen, bemerken wir, daß die Einzahlung 5 2 General⸗-Poſt⸗Amt. Krankenhoſpital durch Zuwendung von alter Leinwand 


der Beiträge vom 1. Dechr, o. a, ab erfolgen ſoll. und Charpie, wie ſchon früher, menſchenfreundlichſt 


Breslau den 9. October 1846. we DER ER, 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. —!.. , marc: 
— . — Beiden täglich ſich mehrenden Zahl unentgeltlich zu men und werden zu jeder Zeit in der Schaffner 
7 Bekanntmachung. ſverpflegender Kranken, welche an äußeren Schaden des Hoſpitals dankbarlichſt angenommen werden. 
Die diesjährige Ste⸗Poſtverbindung zwiſchen Stettin leiden, iſt die Verwaltung des ſtädtiſchen Hoſpi⸗ Breslau den 19. September 1846. 
Rund Kopenhagen wird Ende October in der Weiſe ge⸗ N tals zu Allerheiligen, wegen Beſchaffung der zu | Die Direction des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Erd- und Himmels-Globen. ir 


ae I. Von 3 Zoll Durchmesser: IV. Von 6 Zoll Durchmesser: 
a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, metall- Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 8 
nem Meridian und Stundenring. 1% Rthl. a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, mes- 
p) Himmelsglobus, in Allem wie der Krdglobus. ’ g singenem Meridian, Stundenring, Compass und Quadranten. 7 Rthl. - 
II. Von 3% Zoll Durchmesser: bp) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. 15 
a) Erdglobus, auf hölzernem Gestell, mit Horizont und metallnem Me- 3 . Von 8 Zoll Durchmesser: * 


Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 


ridian. 1% Kcthl. a 5 3 
10 * a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, mes- 


b) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. 


III. Von 4 Zoll Durchmesser: * b) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. 
a) Erdglobus, auf hölzernem Gestell, mit Horizont, metallnem Meri- VI. Won 12 Zoll Durchmesser: 
“ dıan’ und Stundenring. 2 Rchl. a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell mit vergoldeten Säu- 
b) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. len, mit Horizont, metallnem Meridian und Stundenring. 18 Rühl. 


RE Mit einer Anleitung zum Gebrauche. Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 

ec) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, mes-|* b) Erdglobus, auf schönem hölzernen Gestell, mit Horizont, messinge- 
singenem Meridian, Stundenring und Quadranten. 3% Rihl. nem Meridian, Stundenzeiger, Compass und Quadranten. 22 Rıhl. 
d) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglebus. * c) Himmelsglobus, in Allem wie der, Erdglobus. Ei 

die unter II. und a) b) unter III., sowie a) unter VI. sind von Ed. Belss, alle übrigen Verlag des rühmlichst bekannten 


geographischen Instituts in Weimar. — Emballage wird nicht besonders beterhnet. a 
Diese Globen, welche in jeder Hinsicht mit Recht die beste Empfehlung verdienen, sind ausser den mit * bezeichneten, die ich nur auf Bestellung io 


möglichst kurzer Zeit besorgen kann, stets bei mir vorräthig zu haben. ; 4 
e Buchhandlung Wilh. &ottl. Korn in Breslau. 
a | A 


. ee ͤU—ͤ—— 
Verbind ungs⸗Anzeige. Bekanntmachung gegenwärtige Aufenthaltsort des zt. Geppert] Als verkäuflich empfohlen wird eine höchſt 
Unfere am 12ten d. vollzogene eheliche Ver- der Verdingung der Verpflegung der Geſan⸗ Unbekannt iſt, auch aller angewandten Mühe rentable Papierfabrik, die vermöge bedeuten! 
bindung zeigen wir, ſtatt beſonderer Meldung, genen der Königl. Strafanſtalt zu Brieg für ungeachtet, nicht hat ermittelt werden können, der Waſſerkraft und des nie ausgehenden 
Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ das Jahr 1847 betreffend. ſo wird der Angeſchuldigte Anton Geppert Waſſers ſich vorzüglich zu einer Mahl: oder 
benſt an. 5 8 zur Eröffnung des Erkenntniſſes auf Oeifabrik eignet, auch als ſolche ſehr viel Glück 
Marſchwitz den 15. October 1846, Montag den 26. October d. J. ſoll wäh⸗ den 17. November C. Vormittags machen würde, da ſich dergleichen an Ort und 


v. Scheibner, Lieutenant im 10tenſrend der Stunden von 2 bis s Uhr Nach⸗ 11 uhr Stelle als dringendes Bebürfaiß herausſtellt; 
Inf. Regiment. mittags in dem Geſchaͤfts⸗Locale der biefigen in unſerem Geſchäfts⸗Local zu Ujeſt hierdurch die e 5 1 Une Preis A 
ev. Scheibner, geb. v. Ei cke. Königl. Strafanſtalt ein Licitations⸗Termin Sffentüic) vorgeladen, mit der Bekanntmachung, 8000 Riehl. Näheres in dem E 2 
Verbindungs⸗ Anzeige... über die Altena der Berpflegung der Ger daß er bei feinem Ausbleiben in diefem Ter⸗ Anfrage⸗ und Adreß⸗Comtoir 

fangenen für das Jahr 1847 ſtattfinden, os mine ſteckbrieflich wird verfolgt werden. des Carl Hamliczel. 


von Bietungeluſtige hierdurch in Kenntniß 
geſetzt werden. Die Bedingungen können for 
wohl in der Polizei⸗Regiſtratur der Königl. 
Hoclöbl, Regierung zu Breslau als auch in 
der Regiſtratur der hieſigen Strafanſtalt ein⸗ 
geſehen werden. 


Die ndene eheliche Verbin⸗ 
dung Sr Tochter HA mit dem 
Königl. Geheimen expedirenden General⸗Poſt⸗ 


Amts⸗Sekretair Herrn Arans, zeigen wir, 
„ ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hiermit freundlichſt an. 


Jauer den 15. October 1846. f g £ 
A b Die Gefangenzahl beträgt circa 830 Köpfe, 
en er um Ban _ deren vollſtändige Verpflegung incl. Brodt 
Todes ⸗ Anzeige. nach Vorſchrift des Etats durch den Unter⸗ 
Am I18ten d. Mts. ſtarb zu Berlin nach nehmer erfolgen ſoll. Inſofern im Termin 
langen Leiden unſer geliebter Gatte, Vater von einem vollkommen geſchäfts⸗ und cau⸗ 
und Sohn, der Königliche Geheime expedirende tionsfähigen Licitanten ein wirklich annehm⸗ 
Sekretair im Kriegs s Minifterium Eduard bares Mindergebot erfolgt, ſoll der Zuſchlag 
Kreutzer, was wir Freunden und Verwand⸗ ſofort unbedingt ſtattfinden, ſonſt aber der 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt be⸗ Königl. Hochlöbl. Regierung zu Breslau wei⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzeigen. tere dohe Verfügung vorbehalten und die Li⸗ 
Beslau den 15. October 1846. citanten bis zur Eröffnung derſelben an ihre 

Anna Kreutzer, geborene Scholz, Gebote gebunden bleiben. 
als Gattin. 0 den 1. October 1846. 

Re ns ane er Director der Königl. Straf⸗Anſtalt. 


Ujeſt den 8. Auguſt 1816. > Geſu 5 Mr 
& 4 4K 2 eſucht werden: 
Fürſtlich Hohenloheſches Kriminal⸗Gericht. Eine el 1 100001500 
ö cl, einige circa 5000 —3000 Riht, einige 
Bekanntmachung. a 1500 — 1000 Rthl. (Reflectirende Herren 
Ein alter eiſerner Ofen, olte Ofenkacheln, Verpächter wollen bald ihre ſolideſten Bedim 
verſchiedenes altes Eiſenzeug, eine noch gute gungen ftellen, da auch von Seiten der reſp. 
Hausthüre mit Oberlicht, eine Stubenthüre, Herren Pächter ſtrengſte Solidität zugeſichert 
ein neues Bohlenthürfutter und ein neues wird.) SEN 
Fenſter, werden den 20ſten d. Mis. Nachmit⸗ Nachgewieſen werden: 
tag 3 uhr im Hofe des Königl. Polizeiam- | reelle Käufer für Apotheken, wenn Beſitzer 
tes meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung derſelben die Güte haben wollten, recht genaue 
verkauft. A Anſch'äge direct und ohne Vermittelung einer 
Breslau den 14. October 1846. Iten Perſon an mich gelangen zu laſſen. 
Spalding, Königl. Bau-Inſpektor. Güter und Gafthöfe in ehöriger Auswahl. 
— — Geier für nur pupillariſch ſichere Hypothe⸗ 
Auction. ten bis zur Höhe a 500,000 Rthl., wie um 
Am 20ſten d. Mts. Vormitt. 10 Uhr werde gekehrt wieder dergl ichen Hypotheken. (uk 
ich in No. 10, Kupferſchmiedeſtraße, wegen Vermeidung von Weitläuſigkeiten erbitte i 
Wechſelexecution, Comptoir⸗Utenſilien, als: auch dieſe Geſuche nur direct.) 


er 


Marie, ) ; v. Rönfd 1 Geihkaffe, Schreibpulte, Zählliſche, Brief- Ein in Berlin fervirender netter junger 
Marie Dietrichs, früher verehelichte repoſitorich N 20 Fäſſer a Be Mann, der Kan iſt die Bücher, wie die deutſche, 
Landſchafts⸗Syndikus Kreutzer, Bekanntmachung. rup verſteigern. engliſche und franzöſiſche Correſpondence zu 
als Mutter. . Es ſollen Montag den -2öften d. M. von Mannig, Auktions⸗Commiſſar. führen. Proben feines Styles in allen drei Spra® 
Dietrichs, Königlicher Juſtiz⸗Rath, früh 8 uhr bis Mittags 1 uhr im Gaſthauſe ranntg, Auktions- Lemar. (chen liegen in meinem Comtoir zur Einſicht. 
dals Stiefvater. a zu Grochowe aus den Schutzrevieren der hie⸗ Poſtwagen⸗ Auction Auch Handlungs⸗Commis für alle Bran? 
* ſigen Oberforſterei circa; e chen, wie Haus- und Wirthſchaftsbramte in 


Von dem aufgelöften Cours⸗Beichaſſen⸗Ver⸗ allen Fächern, beſonders aber noch eini n 
1 N ge ga 
bande zwiſchen Frankfurt und Lüben ſollen üchti iat t und Rent’ 
Mitiwoch den 21ſten d. M. Vorm. 10 uhr 7 Wisthfgafts« Infpectoren 79 


zwölf Stück neunfigige, auf Drudfebern eu, Das Anfrage⸗ und Adreß⸗Comtoit 1 


Todes⸗Anzeige 
f g 307 ichen⸗Schei 
a unfer äte:| Cihen-Anlnse, 69 A Glan Geh, 
ſter Sohn Ferdinand in Folge des Schar⸗ 481 Asten. Büchen, Scheit 140 Alaftern 
iachſiebers. Statt jeder befonderen Meldung Bucheg⸗Rnürpel, 19 Alſt. Buchen ⸗Stock, 
zeigen wir dies uns tief betrübende Ereigniß 176 Schock Bud ia; 2 [hende Beichaſſen, auf dem hieſigen Pofthals 
kaelnehmend N nend hock uchen⸗Reiſig; Klaftern 4 : 1, ene \ des Carl Hawliczek. 
heilnehmenden Freunden hiermit ergebenſt an. Birken⸗K r 5 rereihof, Antonienſtraße No. 22, öffentli Se: 
Breslau de en⸗Knüppel; 9 Kiſt 'n. Erlen⸗Scheit, & ß 22, ch giegnitz im October 1846 
Breslau den 15. October 1840. 3 Kiftrn. Erlen Knüppel; 18 Klaftern verſteigert werben, wozu Käufer einladet iegnie > 
a EN a 1 der Babe 9 Kiften. Fichten⸗Knüe⸗ Mannig, Auctions Commiſſ. Die ae e e 
8 4 N „ pel; 4 Klaftern Kiefern = Scheit, 74 —u—ͤ— . z tſen Beilage zu No, 2 Ztg. ro a 
Then > . 3 . — n e Beachtenswerthes. 5 bet unt W übertragenen „aewerf® : 
n eater-⸗ R ertoire. Kiefern⸗Sto | 4. a er i 7 5: 
„Freitag den Löten: Enfeniptendh, oder öffentlich meiſtbietend verkauft werden. „Ein ſehr ſchönes, neugebautes Haus, in ſchaftlichen Niederlage“ nicht die elbe 
bernack über Schabernack. Poſſe. Der Zuſchlag erfolgt, wenn die Tare ei- einer Hauptſtraße gelegen, welches einen nam⸗ zu verſtehen iſt, welche bis Enn 
9 im 4 Akten von J. Neſtroy. reicht oder äberſtiegen wird; die Zahlung des haften Ueberſchuß gewahrt, iſt Famitienver⸗ September o. a. beſtauden se 
| Meiftgebots muß ſogleich im Termine an den haltniſſen wegen billig und unter foliden Be⸗ da die hieſige Gewerkſchaft WE; 
liten: Die Räuber. anweſenden Herrn Kork Kaſſen Giendanten | dingungen ſofort zu verkaufen. Näheres bei ihrer bisherigen Theilnahme in, 


1 


875 2 von Schiller. Franz Cabiſch ven Trebnitz geleiſtet werden, die ber Müller, Kupferſchmiedeſtr. Ne, 7. qu. Niederlage ausgeſchieden Fi, 
Sean N , vom Peschel tu treffenden Korfibeamten find angerotefen, denen - und ſich ſeildem die Herren Leup a 


vor dem Termin ſich meldenden Kaafluſtigen Vier gut eingefahrene Wagenperde — „ f en 


A, auf Verlangen die Hölzer vorzuweiſen. Die ü nd 2 Braunen — ſa 0 nis, 
Das Rittergur Roth n beſonderen 8 ſind 7 8 55 im hie; N 1 fast nich „ 2 aus hieſigen Gruben Geſchäfte zu treiben. 
Kreiſe, abgeſchätt auf 11 — ſigen Amtslokale einzufehen und werden bei ſen Wagen, ſtehen zum Verkauf Au rip Hermsdorf bei Waldeuburg den 12. Octo“ 5 
10 Pf. zufolge der neoſt Hpoetheken Sgr. Eröffnung des Termins bekannt gemacht. raße No. 33. Das Nah ukern⸗ſber 1846. ; er. 
unſerer Regiltratur er Aare en ere dafelbſt im Siegert, 
am 25. März 1847, Vorm. 2 
an ordentlicher Gerichteſtelle bu 
der dem Aufenthalte nach unbekannte 
ber, Major a, D. v. Röder, wird hier; 


Noch wender Werkauf. 


Bi N 7 ? ö N v Mein bisher Weidenſtraße No. 3 beſin 
Edictal⸗Citatlon. 7 Ananas: Pflanzen ches Verkaufslokal habe ich nach der Oblauer 

F Anton Geppert aus von verſchie * Größe find billig zu haben No. 24 verlegt. 5 

, Breslauer Krelſes, gebürtig, welcher Auf portofreie Anfragen beim Kunſtgärtner J. Nemela II., Damenſchubmach rat 


ſfentlich vorgeladen. N 5 

Breslau den 28. Kuguft 1846. „ ſvon uns enats ſchwerer körperlicher Verlegung Stamer in Manze bei Zordansmühl. | einen geehrten Runden zeige Ih DT 

; N Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. Fre riminal⸗Unterſuchung gezogen 4 Kuitaise) N an, daß ich jegt auf dem Hintermark No. 2 
: a Erſter Senat. fer Inflanz pu das ergangene Erkenntniß er⸗ in agen mit eiſernen Achſen iſt] wohne. auler · 


3 2 


ubligfet werben. Da ſedoch der billig zu verkaufen, Giesenyuben No. 4. Heinrich Meinhardt, Schneiderm 
* m Weir, I EDER : ” . ER 
TH 12% Hi % 2 5. . 4 - 1 5 „ x 2 ii 


7 u t N x 


4 x ft 1 1 
Katheliſch⸗Hammer den 11. October 1846. Comtoir eine Treppe { Hayn, 2 ö . 
0 Königliche Forſt⸗Verwaltung. rt A N Lehnsträger. Weeds ger Ses 

n 


unterftügen zu wollen. 2 
Auch die kleinſten Gaben dieſer Art find wilt, 
| 


singenem Meridian, Stundenring, Compass und Quadranten. 12 Rl. 


